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Tageszeitung für dos werktätige Volk Mttelbaöens .
llvSgabe täglich nrit Ausnahme Sonntags u . der gesetzl. Feiertage . Abonne .
mentspreis : Zugestcllt monatl . 75 -H , dierteljährl . 2,2b Jt ; abgeholt monatl.
06 4 ; am Postschalter 2,10 </H, durch >den Brief träger 2,b2 M viertrljährluh .

rvas uns not tut.
* Karlsruhe , 17. Nov.

Seit Wochen ertönt, der Schrei nach Festsetzung von
Höchstpreisen für die K a r t o f f e I n und andere notwen¬
dige Lebensmittel . Aber Woche um Woche verrinnt , ohne
daß die entsprechenden Maßregeln ergriffen werden. Mit
-en Lebensmitteln wird ein förmlicher Wucher ge¬
trieben, so daß selbst ein Zentrumsblatt gegen diese
empörende Ausnützung des Krieges, die zugleich die größ¬
ten Gefahren für die Volksgesundheit in sich birgt , in den
schärfsten Tönen Front gemacht hat . Für den Kampf an
der Front hat man alles aufs beste vorbereitet , hinter
d e r ri r o n t aber fehlts an allen Ecken und Enden . Wenn
unser Generalstab beim Ausbruch des Krieges so gearbei¬
tet hätte, wie die zivile Bureaukratie in Sachen der Le¬
bensmittelversorgung , dann stünde es nicht am
besten um unser deutsches Vaterland .

Dabei hat der Reichstag ein Gesetz beschlossen, welches
Jcr Regierung die Mittel in die Hand gibt, die erforder¬
lichen Maßnahmen gegen eine wucherische Ausbeutung
des Volkes zu ergreifen . Einzelne Generalkommandos
sind der zivilen Verwaltung mit gutem Beispiel vorange -
Mngen . Ueberhaupt hat es sich in den letzten Monaten
Wiederholt gezeigt, daß in militärischen Kreisen mehr
Verständnis für sozialpolitische Einrichtungen und Maß¬
nahmen zu finden ist , als bei sämtlichen deutschen Mini -
steri e n , die auch heute mit einer Gemächlichkeit arbeiten ,
als lebten wir im tiefsten Frieden .

Es fehlt an der so notwendigen Organisation zur Auf¬
rechterhaltung der durch den Krieg so stark in Anspruch
'
genommenen V o I k s k r a f t, an dem entschlossenen Kampf
Fgen die gewissenlose Spekulation , gegen den
Egoismus der Leben Snri kt el liefe ranken . Un¬
sere Bureaukratie kommt auch in den schrecklich ernsten
Zeiten nicht von der bureaukratischen Schablone los .
Wochen - und monatelang wird über Dinge verhan¬
delt , die mit einigen Federstrichen erledigt werden
können. .

Es fehlt uns daheim der wirtschaftliche Gene -
ralstab , wie er draußen hinter der Front , aus lauter
Fachmännern zusammengesetzt , mit eiserner Energie und
Geschlossenheit seines soldatischen Amtes waltet . Wir
brauchen daheim für die Riesenaufgabe einheitlicher und
erschöpfender Regelung des Nahrungsmittelmarktes eine
lleine Vereinigung ausgelesener Kräfte , in der
vor allem die Verbraucher und ihre Konsumentenorgani¬
sationen durch wenige, aber fachkundige Männer ver¬
treten sind, wie sie die Leiter unserer Großeinkaufsgesell-
schaft und des Zeutralverbandes deutscher Konsumvereine
darstelle». Diese Männer wissen aus eigener Lebenserfah -
rung und langjähriger Geschäftsübung, wie es in den Fa¬
milien der Masse und mit ihren Lebensbedürfnissen, wie
ihrer Beschaffung während dieser ungeheuren Kriegskrisis
aussieht. Was sie wissen , können die hohen Reichsbeamten
unmöglich alles kennen. Das ist kein Vorwurf an diese ,
sondern nur die Aufforderung , in engster Fühlung mit
den Vertretern des Massenkonsums zu arbeiten . Ge¬
legentliche Konferenzen und Besprechungen, auch wenn sie
noch so oft wiederholt werden , stellen diese Fühlung nicht
her . Solche Besprechungen haben tatsächlich in den Ber¬
liner Reichsämtern stattgefunden , und doch war es nicht
möglich, den Wagen rascher vorwärts zu schieben. Als vor
hundert Jahren das deutsche Volk zur Befreiung vom
napoleonischen Joch aufstand , hatte man es kräftig und ent-
schlußfähig gemacht durch die ersten Verfassungsreformen :

, der Bauer kam aus der schlimmsten Erbuntertänigkeit , der
- Städter zur ersten Selbstverwaltung . Heute wieder -
holt sich das Problem : man gebe den Massen , die
das Heer stellen , das Stück wirtschaftlich erSelbst -
derwaltungl , das zur Ordnung des deut¬
schen Nahrungsmittelmarktes und zum
raschen Eingreifen und Helfen notwendig
rst. Man . berufe einen ständigen wirtschaftlichen
General st ab nach Berlin , man gebe dort den
Kaufleuten aus der Leitung der Massenkonsumver-
eine entscheidenden Sitz und Stimme neben den Vertretern
der Landwirtschaft , des Handels und der Regierung . Man
lasse diese kleine Körperschaft so handeln , wie der G e n e -
ralstab im Felde handelt , und es wird gut be¬
stellt sein um die Sorge für die Ernährung und Kräfti¬
gung des deutschen Volkes !

Ob und welche Höchstpreise für Kartoffeln , ob . und
welche weitere Regelung der Getreide - und Mehl - und
Brotverteilung , das sind dann Fragen der Ausfüh¬
rung , die von sachkundigen Köpfen überlegt - und
entschieden werden . Es kommt auf eine Probe an , darauf ,

' ob inan das deutsche Organisationstalent auch daheim
anspannen und sich bewähren lassen will
in Zeiten der höchsten Kräftesteigerung draußen . Das
Gleichgewicht zwischen draußen und drin -
nen ist herzntzellen . Die Straffheit und Eneraie
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des Aufmarsches soll da und dort unsere Stärke sem .
Der wirtschaftliche Generalstab wird die Reichsregierung
von allem Schwanken und Bedenken befreien und ihr eine
gute Stütze gegen alle Hemmungen sein . Man berufe rn
ihn die Besten, die sich an die Spitze der deutschen Organi¬
sationen für Nahrungsmittelversorgung hinaufgearbeitet
haben , man gebe ihnen kräftige Befugnisse, und das Er¬
gebnis wird die beste Ordnung der sozialen Rüstung da¬
heim sein nach den großen Gesichtspunkten billiger und
hinreichender Volksernährung !

flus den Keden der englischen
Minister ,

Bei dem vorige Woche stattgefundenen Lord -
mayorsbankett in London sprachen mit Ausnahme
von Sir Ed . G r e y alle englischen Minister . Die tollste
Rede hielt der Marineminister Churchill . Er sprach
von dem langen , vielleicht jahrelang dauernden
Krieg und sagte u . a :

„Es ist sehr scklvcr, ifoie vollen Wirkungen des Flotten -
idrnckes in den ersten Stabilen dcs Krieges zu messen . Die
Strafe , die iir-ir empfangen , ist klar unb bestimmt.
Die Strafe , die wir au steilen , ist oft ungesehen, und
selbst wenn sie sichtbar, kann sie nicht gemessen werden . Tie
ans einer Flottenblockade erfolgenden ökonomischen Nachteile
bedürfen Zeit , um ihre volle Wirksamkeit onszuüben . Wir
beobachten sie jetzt erst im dritten Monat . Aber wartet ein
bißchen. Untersucht sie im sechsten Monat » im neunten Monat ,
im zwölften Monat , und ihr werdet anfangen , die Folgen zu
sehen . Resultate , die allmählich und in stille erzielt werden ,
die aber Deutschlands Schicksal besiegeln werden , ( lauter und
anhaltender Beifall ) den Untergang Deutschlands so gewiß
besiegeln werden , wie das Nahen des Winters die Blätter von
den Bäumen fegt ." — Wenn Churchills Beredsamkeit die Welt -
sefchlcht« s 'ö«ate , Jbpn-ti. wäre Deutschland bald vom Erd¬
boden ansgerottet .

Ministerpräsident A s q u i t h führte n . a . aus .
„Es ist sicherlich nichts in den Kriegsereignissen -der letzten

100 Talge, was unsere Hoftnu-ngon , bämpftn , unsere Zuversicht
beiemträchtigen, unseren Einfluß schwächen könnte. . . . Wir
werden das Schwert , das wir nicht leicht gezogen haben, nie
wieder in die Scheide legen » bis Belgien alles und mehr noch,
als es geopfert » wiederbekommt (Beifall ) , bis Frankreich hin¬
reichend gesichert ist gegen die Drohung des Angriffs , bis die
Rechte der kleineren Nationen Europas auf eine unangreifbare
Grundlage gestellt sind und bis die Militärherrschaft von
Preußen gänzlich und entgültig zerstört ist . ( Beifall . ) Das

ist eine große Aufgabe, die einer großen Nation würdig ist.
"

Der Kriegsminister K i t ch e n e r hat den Mund weni¬
ger voll genommen . Er sagte:

„Das britische Weltreich kämpft um fei -ne
Existenz . Ich -will, ldoß jeder Bürger diese grundlegende
(Tatsache begreife , ldenn nur aus einer klaren Erfassung -der
gewaltigen Bedeutung der auf dem Spiele stehenden Interessen
kann der große nativn »>lö sittliche Impuls kommen, ohne lden
Regierungen und> Kriegs -Minister, ja selbst Flotten und Heere
wenig tun können. Wir haben enorme Vorteile in unseren
Hilfsquellen an Menschen- und Material und in- unserem
wunderbaren Geiste, -der nie verstanden hat , was es heißt-, eine
Niederlage zu erleiden . Alber alle diese Vorteile müssen in ur¬
teilsfähiger und wirksamer Weise angewandt werden.

"

Abwarten !

Vom Krieg.
%m westlichen Kriegrschanplnz.
Die Kämpfe in Flandern und im

Argonnenwalde.
WTB . Großes Hauptquartier , 16. Nov. , vor¬

mittags . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wair gestkirn
? die Tätigkeit beider Parteien infolge des herrschenden

; Sturmes und Schneetreibens nur gering.
In Flandern schritten unsere Angriff « langsam

vorwärts .
Im Argonnenwalde errangen wir jedoch einige

größere Erfolge .
Ober st e Heeresleitung .

Die Furcht vor der deutschen Invasion .
Mailand , 15. Nov . (Franks . Ztg . ) Der Militärkritiker

der „Times " und der Marinekritiker
'
des „Daily Chronicle "

drücken übereinstimmend die Meinung aus , daß ein deut¬

scher Flottenan griff bevor st ehe . „Daily Chronicle "

insbesondere meint , daß die Deutschen mit einer Flottenaktion
einen siegreichen Frieden erzwingen wollen . Die Manöver der

deutschen Unterseeboote ! m Aermelkanal und das Erscheinen der

Krenier vor der englischen Küste hätten gezeigt » daß diese» Meer

den Deutschen noch unverschlossen sei. Die englische
Flotte ermutige wie zu Nelsons Zeiten die feindliche, auf der

hohen See zu erscheinen . Repington wiederholt seine Behaup¬
tung , Deutschland werde eine Truppenlandung an Eng¬
lands Küste versuchen . Englands Inseln seien der

Schwerpunkt » wo sich das Geschick des Krieges entscheiden werde.
Der Angriff auf die Küste bilde eine unwiderstehliche Versuchung.

Meutereien in der belgischen Armee.
Rosendaal , 17 . Nov . Es scheint, daß die französische

Heeresleitung den demoralisierenden Einfluß
der Belgier auf die Linientruppen befürchtet und eine
strenge Scheidung zwischen Franzosen und
Belgiern vorgenommen hat . Meutereien kamen
in den letzten Tagen mehrmals vor. Die erschöpften Sol¬
daten verlassen nachts die Schützengräben und bieten
sichdenDeutschenalsGefangenean . König
AI b e r t ist es unmöglich, den Truppen Mut zuzusprechen.
Seine Besuche in den Schützengräben werden von den
Offizieren sehr peinlich empfunden, weil jedermann
weiß, daß die Ansttengungen des Königs erfolglos
sind.

Der Zorn der Franzosen ajnf Sven Hedin.
Kogenhagen , 16. Nov . Die Geographische Ge¬

sellschaft in Paris hat gestern einsttmmig be¬
schlossen , Sven Hedin auszuschließen . Ferner
beschloß sie, an das Ordenskapitel der Ehrenlegion
das Gesuch zu richten , S v en Hedin aus den Listen zu
streichen , denn Hedin habe gegen die Gesetze der Ehre ver¬
stoßen , weil er als Bürger eines neutralen Landes gegen

Frankreich und seine Verbündeten agi¬
tierthabe .

Acher Steg filier die Russen.
2800« Gesmgcic md ««

. -
Gewehre erteirtft.

Grohes Hauptquartier , 16. Nov. , vorm.
Die Kämpfe im Osten dauern fort . Gestern
warfen unsere in Ostpreußen kämpfenden Truppen
den Feind in der Gegend südlich von Stallu -
pönen .

Die aus Westpreußen operierenden Truppen
wehrten bei Soldau den Anmarsch russischer
Kräfte erfolgreich u . warfen am rechten Weichsel¬
user vormarschierende starke russische Kräfte in
einem siegreichen Gefecht bei Lipno auf Plozk
zurück . In diesen Kämpfen wurden bis gestern
5ÜÜÜ Gefangene gemacht und zehn
Mafchinen-Gewehre erbeutet.

In den seit einigen Tagen in Fortsetzung des
Erfolges bei Wloelawek stattgehabten Kämpfen
fiel die Entscheidung. Mehrere uns entgegen¬
getretene Armeekorps wurden bis über Kutno
zurückgeworfen. Sie verloren nach der bis¬
herigen Feststellung 23 000 Mann an Ge¬
fangenen , mindestens 70 Mafchinen -
Gewehre , sowie Geschütze , deren Zahl noch
nicht feststeht . Oberste Heeresleitung.

Die kämpfe um Przemysl .
Wien , 15. Nov. Amtlich wird verlantbart : 15. No¬

vember, vormittags : Die Verteidignng der Festung
Przemysl wird , wie bei der ersten Einschließung, mit

großer Aktivität geführt . So jagte ein gestern nach
Norden unternommener Ausfall den Feind bis in dick

Höhen von Rokietnica zurück . Unsere Truppen hatten
bei dem Vorstoß nur minimale Verluste. In den Kar -

p a t h e n wurden vereinzelte Vorstöße feindlicher Detache -
ments mühelos a b g e w i e s e n . Auch aN der nbrigev
Front versagt en die russischen Vorstöße .

Der Stellvertreter des Ehefs des Genejrailstabs :
i\ ii t i* t* (Hmi » rnfmftinr *



Ttrp. -zst ) .

Ser KlWs znr See.
Große Ereignisse zur See in Sicht?

London, 16 . Nov. Hier erwartet man große
Unternehmungen zur Sec . „Daily Chronicle"
schreibt , die Bevölkerung solle sich auf große Ereig¬
nisse zur See vorbereiten .

Al, int Orient.
Der heilige Krieg .

WTB . Konstantinopel, 16. Nov. Nicht amtlich. Die
Zeitung „Terdjuman - i-Hakikat" erfährt , daß der Kadi von
Medina , der Mufti der muselmanischenKulte , der Stanefi -
ten und Schafeiiten , sowie die Wächter des Grabes des
Propheten hierher telegraphierten , daß die Bevölkerungan dem heiligen Krieg teilnehmen werde.

WTB . Konstantinopel , 16 . Nov . Der Scheik Uel Is¬lam , Ha i r i B i n A u m i , der den Konstantinopelcr Ver¬
treter des „Berliner Tageblatt " in Audienz empfangenhatte , erklärte auf die Frage nach der geistigen Organi -
jsation des Islam und der Bedeutung , die der D s ch i h ad
(heilige Krieg) für die muselmanische Welt habe : Nie-
mals hat das Kalifat in der Form , in der es heute ge¬
schieht, das Banner des Dschihad entfaltet . Selbst die
heiligen Kriege , die der Islam zur Zeit der Kreuzzüge
führte , sind nicht mit dieser heiligen Aufgabe zu ver¬
gleichen . Seither sind Jahrhunderte vergangen , aber das
Wort der Lehre, das den Dschihad gebietet, hat weiter
gelebt in den Herzen der Muselmanen und wenn heuteder Fetwas - i-Scherif ergeht, weiß jeder Gläubige Mo-
hamedaner und nötigenfalls jedes mohamedanische Weib ,was ihre Pflicht ist. Die Feinde* des Islams , die das
Kalifat bedrohen, haben ims zum heiligen Krieg gezwun¬
gen . Ihre Anstrengungen , die Mittel des modernen Ver¬
kehrs zu unterbinden , würden ihnen wenig helfen. Schon
Kissen mehr denn Hunderttausende von Pilgern , die von
Mekka nach M e d i n a zu den heiligen Hügeln ziehen , von
dem Erlaß des F e t w a s . Die Mikroben werden sie in
die Körper der feindlichen Reiche , vor allem Englands ,bringen und überall im Iran wie in den afrikanischenKolonien wird das Gebet des Dschihad den Lebensnerv
unserer Feinde und aller , die sie unterstützen, zerrütten ,
auch jene, die etwa noch künftig an ihre Seiten treten
sollten. Die Kinder Mohameds . des Propheten , werden
nicht untergehen und wir sind glücklich, den .Krieg gemein¬
sam mit den Armeen Oesterreich-Ungarns und Kaiser Wil¬
helms zu führen , dessen Wort : „Ich bin der Freund von
dreihundert Millionen Mohamedanern " alle Anhängerdes Islams kennen.

Ssnstige Kriegsnnihlilhien.
Wieder ein Landesverräter in der

Sutane.
WTB . Metz , 16 . Nov . Nicht amtlich. Das Gou¬

vernement veröffentlicht auf Befehl des Gouverneurs dise
Untersuchung gegen den Ehrendomherrn Abbs C oll im
aus Metz, zurzeit iinbekaiiiii»« > *>*•<*«» La«drsverrates und Majestätsbeleidigung , begangen durcheinen Artikel in der französischen Zeittmg „La Croix".

Belgische Schandtat .
Ueber eine völkerrechtswidrige Verletzung des GenferAbkommens durch belgische Radfahrer weiß ein Landwehr-

Jnfanterie -Regiment an seine Vorgesetzte Behörde zu be¬
richten . Es handelt sich um den Ueberfall des Hospitals in
Aelbeke , etwa 8 Kilonieter nordöstlich Tourcoing . Die
Schilderung des unerhörten Vorfalles lautet folgender¬maßen :

„Am Sonntag den 11 . 10. zwischen 1—2 Uhr nachm ,
erschienen in Aelbeke 18 bis 20 belgische Radfahrer unter
Führung eineH Offiziers . Sie drangen in das als Feld¬lazarett eingerichtete Hospital ein , welches durch eine Gen¬
fer Fahne gekennzeichnet war . In die beiden Säle , in
Welchen gegen 40 Schwerverwundete , darunter auch einige
Leichtverwundete lagen , wurden von ihnen mehrere Schüsseetwa 56 , abgegeben, ohne zu treffen . Ten in einen: Saale
befindlichen Sanitätsfcldwebel zogen sie aus dem Fensterund erschossen ihn auf der Straße , obwohl er eine GenferArmbinde trug . Mit den Radfahrern war ein Panzer -
Automobil angekomnien. Einwohner haben sich an dein
Ueberfall nicht beteiligt . Diese Angaben sind mir soebendurch die Vizewachtmeister . Grallinger und Engel vomi . schweren Reiterregiment , sowie durch die Ulanen
Pfeiffer und Schneider vom 2 . bayerischen Ulanen -Regi-ment gemacht worden , welche leichtverwundet sind und

.nach Dunkelwerden aus den: Lazarett aufbrachcn, um die
Hilfe deutscher Truppen herbeizuholen.

" —
Es erscheint notwendig , derartige Verstöße seitens un¬serer Gegner zur Kenntnis der Oeffentlichkeit zu bringen ,da gerade die Belgier sich nicht genug tun konnten, durchVerbreitung lügenhafter Meldungen unsere Kriegsfüh¬rung als „barbarisch" hiuznstellen.

Ein neues englisches Manöver .
Von der Schweiz aus sind in der letzten Zeit inehrfachStücke der deutschen Reichsanleihe, die den englischenStempel trugen , nach Berlin zum Verkauf gelangt . DasDirektorium der Reichsbank nimmt an , daß England da¬mit den Plan verfolgt , den Kurs der deutschen Papiere zudrücken . Der Präsident des Berliner Börsenvorftandesist nun vom Reichsbank-Direktorium zu der Erklärung er¬mächtigt worden , daß die Rcichsbank für alle Zeiten voll¬

ständig die Geschäftsverbindung mit solchen Firmen a b-
brechen werde, die in der Folge Anleihen des Reichesoder der Bundesstaaten voin feindlichen Auslande direktoder indirekt kaufen oder zum Verkauf übernehmen.

Verhafttlng eines Goldkäufers .
Der aus Spandau stammende HandlungsgehilfeHommerich , der für feindliche Staaten Gold auf¬kaufte, ist in Hamburg wegen Landesverrates ver¬

haftet worden.

_ xrensnrg," ü?!T
~rT .

~7nnjcn !i7?? ~ryrs ; ^
Ein besonderes schroffes Beispiel barbarischer Krieg¬

führung
haben uns kürzlich die Russen bei Tomaszow in Polen ge¬liefert . Aintliche Ermittelungen über die Wahrnehniung ,daß die Russen friedliche Einwohner als Kugelfänge vor
sich hertriebcn , um unseren Truppen das Feuern unmöglich
zu machen , fiihrten zu folgendem Ergebnis :Das Landwehrkavallerie -Regiment Nr . . . . meldete ani31 . 10. dem Armee-Oberkommando dienstlich folgendes :

„Das dem Kavallerie -Regiment unterstellte Landwehr -
Bataillon . . . hatte bei einem Rückzugsgefecht am 29. 10. ,bei Tomaszow am Siidufer der Pilica eine Ausnahme¬stellung zu nehmen . Hierbei beobachtete es, daß die aus
nördlicher Richtung nachdrängenden Russen Bewohner von
Tomaszow , darunter Frauen und Kinder , auf der
Hauptstraße vor sich herschoben , wie sie cs bereits in Ki-
panen und Sendrowen bei Willenberg in Ostpreußen ge¬tan hatten , um sich dadurch vor dem Feuer unserer Trup¬pen zu schützen . — Da stärkere russische Abteilungen sich au '
diese Weise bis auf 300—400 Meter unseren Stellungengenähert hatten , wurde das Feuer von uns eröffnet . Eswar nicht zu vermeiden , daß dabei viele von den vorge¬schobenen Zivilpersonen unschuldig ihren Tod fanden ."Die Feststellung in der amtlichen Meldung spricht eine
so beredte Sprache , daß jeder Zusatz überflüssig erscheint .

Ein russischer Bericht.
WTB . Tiflis , 16. Nov. (Petersburger Telegraphen¬agentur .) Der Generalstab der kaukasischen Armee teiltmit : Nach einer Reihe von Kämpfen in der Gegend vonK o s p r i e k j haben unsere vorgeschobenen Truppen end¬

gültig die Gruppierung der feindlichen Hauptkräfte fest-gestellt. Da in den letzten Tagen beträchtliche türkischeVerstärkungen an der Küste bei Chnyskala , Erze -
rum und Trapezun angekommen sind , ziehen sich un¬
sere Vortruppen unter Kämpfen in die ihnen angewie¬senen Gegenden zurück . Türkische Versuche , den HügeKhanossouk , den wir ihnen vorher abgenommenhaben, wieder zu nehmen, sind gescheitert . Die anderen
russischen Truppenabtcilungen hatten keine Kämpfe von
Bedeutung .

Das Los der Türke» in Rußland.
Stockholm , 16. Nov . Der „ Rjetsch" zufolge werden die

türkischen Staatsange hörigen in Peters¬burg nach dem Gouvernement Tambowsk ver¬schickt . Die Zusicherung, sie dürften binnen Wochen¬frist Rußland verlassen, wurde gebrochen .
Der Buren-Aufstand .

WTB . Kapstadt, 16. Nov. (Amtlich.) Kommandant
Vieser nahm 17 Rebellen zwischen Variburg undMarigobo gefangen . Kommandant Dcbeer nahm einKomniando von 50 Mann und 70 Pferden in der Um¬gegend von Schweizers gefangen . Auf beiden Seiten gabes zwei Leichtverwundete.

Eine vernünftige englische Stimme.
Die Londoner „Daily New s " macht unter >der Ueber-

schrift : „Die Religion des Haffes" die folgenden vernünftigenRandglossen zu Professor Sombaxts Artikeln im ,s8-rl >n<e
Tagblatt " :

„P .vsessor Somvart , ein .deutscher Oekonom von einigerBedeutung , aber mit einer unglücklichen Schwäche für Reklame,hat seinen Beitrag zur Zivilisation geliefert , indem er ausein¬andersetzte. wie tief, eivig und allgemein der deutsche Haß gegenEngland und die Engländer sei . Er flammt im ganzen deut¬
schen Volke , von : Autosübrer bis zum Prinzen . Er ist spontan ,elementar , er wurzelt in den ticfttcn Tiefen des deutschenWesens. Die Engländer stellen den Gegensatz zu den: dar , wasoas Höchste in der deutschen Natur ist. Wir wollen nicht be¬haupten , daß >:n England keine monströsen Dinge über Deutsch¬land und die Deutschen geschrieben worden sind , aber wohlschwerlich etwas von ganz so anspruchsvoller Schlechtigkeit, alsdie Ausschüttungen Professor Sombarts und mancher Kollegen .Wenn gewisse Geister solche Maffenabschlachtungen sehen , mei¬nen sie, sie müssen sie rechtfertigen und moralisieren , indem sieeine unversöhnliche Feindschaft >des Geistes und des Tempera¬ments , einen ewigen Krieg zwischen Heiligen und Teufeln .da¬hinter entdecken . Wenn so schlecht gelaunte Leute zufällig Pro¬fessoren sind , dann können wir darauf rechnen, daß sie eine >be-

wegliche Theorie entwickeln werden, in der lange , abstrakte Aus¬drücke sich abmühcn . eine besonders üble Torheit mit einem wis¬senschaftlichen Schein zu umgeben.
Mau braucht nur ein bißchen gesunden Menschenverstandanzuwenden , um zu scheu , daß es keinen ewigen Haß und keineunversöhnliche Temperamentsgegcnsätze zwischen Völkern gibt.Wir alle haben mehrere Urnwälzungen vom natürlichen Erb¬feind zum Feind miterlebt , und wir brauchen nicht sehr alt zuwerden, um ein paar weitere zu erleben. Die einfach: Wahrheitist die , das; unsterblicher Haß und Liebe einer Nation zur an¬dern nur die von den Staatskanzleien vorgespielte Me-bcdlie ist, zu der wir tanzen sollen. Sie .haben mit der Realitätder Dinge nichts zu tun . In der wirklichen Welt sind die Ratio¬nen voneinander nicht entgegengesetzt und nichtf e i n d l -i ch. Im allgemeinen Fortschritt der Zivilisation koope¬rieren sie miteinander , indem jede ihren besonderen Teil bei¬trägt und die Gesamtheit bereichert. Das stellt das normaleLeben der Welt dar , in dem der Krieg mit seinen! Predigenvon interationalcm Haß nur die Rolle einer grüßliche» Bcrir -rung spielt. Ist der Krieg vorbei, dann wird die Kooperationwieder ausgenommen , und vernünftige Leute werden auch in¬mitten des Krieges und seiner Leidenschaften nie vergessen , daßdie Gegner nach den: Kriege ivieder zusammen leben und zu-sammen arbeiten werden müffcn.

"

Oie Besatzung des Lazarettschiffes inEngland beschimpft u. mitzhandett .
Vor einigen Tagen ist die Besatzung des deutschenLazarettschiffes „Ophelia "

, welche wider alles Völkerrechtvon einem englischen Kreuzer an der Ausübung seines
Rettungswerkes in der Nordsee gehindert und beschlag¬nahmt wurde , in Gravesend an Land gebracht worden ; als
Kriegsgefangene . Die Aerztc und Äraukenpflrger der
„Ophelia " jeder mit dem Abzeichen des Roten Kyeuzes ver¬
gehen, wurden durch eine Abteilung Soldaten niit aufge-
oflanztem Bajonett bewacht , durch Gravefend hindurch¬geführt . Dort hatte man die Bevölkerung bereits vorbe-reitet : das harmlos aussehend" Rote Kreuz-Schiff sei vor
Aarmouth ( in Wirklichkeit wurde die „Ophelia " nahe der
holländischen Küste beschlagnahmt) aufgegriffen wordenund man batte dann bald herausgekriegt . daß hier ein

niederträchtiger Betrug zu Grunde läge. Daß rnänk^ .Minen gefunden habe , mache ja wenig aus , denn toreS -„Daily Telegraph " sagt , „ d t c « e e i ft toc 1 1 u nd t jGenug , das Lazarettschiff, so hatte maii wider bester«Wissen die Einwohner von Gravesend glauben gemiMwar nur ein „verkapptes Werkzeug deutscher Niederft̂gewesen "
. — Die Folge war , daß bei ihrem Durchwatdurch Gravesend die Besatzung der „Ophelia "

„ s^ .pörender Weise insultiert wurde "
. Dichte Menschenmasst»umgaben sie und , wie der „Daily Telegraph " mit Beftsidigung feststellt , kam ein Weiberhaufen angestürzt, welch-»schreiend verlangte , man solle ihnen die Deutschen nmüberlassen, sie würden sie schon zurichten. Ein englisch^Seesoldat riß einen : der Deutschen sein Abzeichen desRoten Kreuzes ab , welches dieser, wie das genannte Blopsiigt , augenscheinlich entehrt hatte . Unter Gebrüll undSchniähungen ging der Zug dann weiter «nd wiederholtwurde von der Menge begonnen , die Deutsche» tätlich

mißhandeln . ^
Ter „Daily Telegraph " schließt : Gefangen , ernledrko,entehrt und gedemütigt und ein Gegenstand der Verchh!tung, gelangte der Zug ans dem Bahnhofe an, um na*Chatham instradiert zu worden . " ^
Es braucht kaum gesagt zu werden, daß es den eng.lischen Begleitmannschaften ein leichtes gewesen wäre, bwDeutschen zu schützen . Man hat aber im Gegenteil vorherdie Lügen über die angebliche Eigenschaft der „Ophelia "als Minenschiff verbreitet . Ein Wort des begleitendenOffiziers hätte genügt , um die Beschimpfungen und Miß.Handlungen der deutschen Aerzte und Sanitätsgehilfenund das Zeichen des Roten Kreuzes , das sie trugen , z«verhindern . Man hat alles ruhig zugelasien und sog«Tätlichkeiten. Nur die Fortsetzung der letzteren ist ve>hindert worden.
Der Vorgang an sich bedarf keines Kommentars . Erzeigt in der Hauptsache: wie schnell der Firnis der Kullurund Zivilisation der englischen Bevölkerung verschwundenist , wie natürlich englische Offiziere und Behörden die

niedrigsten Aeußerungen pöbelhaften Deutschenhasses sin-den , und mit wie kritiklosem Behagen die englische Pressevon solchen Vorgängen Notiz nimmt . Das alles tritt aber
erst in das richtige Licht , wenn man sich erinnert , daß die
„Ophelia" Lazarettschiff war, «nr schwimmende! Mensch«rette» sollte und daß tatsächlich nichts Verdächtiges in und
an ihr gefunden worden ist.

Was sagen die Unterzeichnermächte der Genfer Kon¬vention und des Haager Abkommens von 1907 zu diese»
empörenden Vorgängen , zu diesem schamlosen Verhalte»

'
der brittschen Regierung ?

Kriegsiriese mr de« östlicheil Feldlager.
Menschen sind wohlfeil in Rußland!

. . . . den 6. November 1914.
Mt ihrer Taktik der Beunruhigung haben sich in -

Russen in Ostpreußen wieder einmal eine nicht unerheblicheSchlappe geholt. Dort , wo die Russen nicht mit sehr erhMichüiKräften angreifen , ihnen also nur geringe Verluste beigebraWwerden können, liegt es nicht im Interest « der deutschen Heeres¬leitung , opferreiche Gegenstöße zu unternehmen . Behaupttung der Position bei möglichster Schonung der Kräfte ist'die Taktik, die von unserer Heeresleitung eingeschlagen Word «ist . Anders liegen die Dinge , wenn erhebliche Truppenmaffestvon der Gegenseite herangcschoben werden. Gang offensichtlich,strebt die russische Taktik dahin , die Kräfte der Deutschen zu .schwächen, ganz gleich , unter welchen Opfern . Rußland hat ja,Menschen genug . Mit der Maste will es Deutschland ersticken.;Um nur einen Deutschen kampfunfähig zu machen , läßt manohne Bedenken 5, 6 und mehr Russen als Opfer fallen . Men - lschen sind wohlfeil in Rußland ! Die russische Krieg - ,führung bringt vielfach große Massen völlig unausgebildeterjLeute ins Feuer , die der Technik des modernen Krwges mrdjseinen Strapazen wehrlos gegenüberstehen. Nach russischerTaktik hat dieses „Material " seine Dienste getan , wenn ein.
Haufen dieser Menschen .dafür geopfert wird, daß eine bedeutend ^geringere Zahl Deutscher getötet oder verwundet wird . Hierausergibt sich von selbst die eine Aufgabe der deutschen Truppen- ,
sührer : mit wenigen Opfern möglichst viele Gegner kampfun¬fähig zu machen , den Gegner in die Falle zu locken oder ihn '
ruhig in die von ihm selbst gewählte Falle hinoinfpazieren zulassen . Es ist geradezu erstaunlich, daß .das immer wieder
glückt. In diesem Kriege wind mit dem größten technischen und
strategischen Raffinement gekämpft und trotzdem gibt oft ein .altbekannter , Abgenutzter Trick, ein plumper Bluff , den Aus¬
schlag gegen die Russen.

Nachdem die Russen aus Lhck hinausgeivörfen wordenivaren , und sie ihren Durchbruchsversuch als gescheitert erken¬nen mußten , unternahmen sie plötzlich mit sehr starken Kräften'
einen wütenden Angriff in der Richtung Pabbeln - Szitt -
kehmen . Das ivar am 29. Oktober. Deutsches Maschinen¬gewehr und Jnfanteriefeuer riß geioaltige Lücken in die 'her¬
vorbrechenden Reihen der Russen. Aber iinmer neue Massenschoben sich aus dem verhältnismäßig engen Zuganggelände andie Stellungen heran . Es Ivar wie ein Quell , der nicht ver¬
siegt ; sängt man das Wasser auch ab , so sprudelt es doch weiter!
Ob auch Tausende von Russen durch das Feuer der Deutschen
kampfunfähig gemacht wurden — aus dein dunklen Grund des
Riescnrcichs quollen nnabläßlich neue russische .Massen hervor.Ueber Berge von Leichen drangen sic gegen die Stellungen der
Deutschen. Selbst wenn man ans einen Deutschen sechs Rüsten
rechnete , konnte mit der unmittelbar an der Grenze stehendenTrilppemiiacht die Masse der Gegner nicht bewältigt loerdcn .Mt dem Znrückwerfen loolltc iiian sich auch nicht begnügen,bot sich die Gelegenheit, den Russen eine empfindliche Schlappebeizubringcn . Dazu mutzten sic in die Falle gelockt, breitere jLAngriffsflächen geschaffen und ein schnelles Entweichen über „die Grenze verhindert werden. Darum ließen sich die Deutschen A
langsam zurückdrängen, wobei sie die nachziehenden Rüsten be- j *
ständig unter lebhaftem Artillerie - und Geivehrseuer hielten, i
Ohne selbst große Verluste zu erleiden , machten sie auch beim «
Zurückgehen sehr viele Gegner kampfunfähig . Dabei fand man .
Zeit , einen umfassenden Angriff cinzuleiten . Ms Szitt -
keh men zog, man die Russen hinter sich üjer. Dann wurde«ic ausgehalten und die Angriffe von Norden und Süden her
angesetzt . Am 4 . November erfolgte der Hauptangriff . Es tvarein schauerliches Schlachten aus verhältnismäßig kleinem Raum.
Dabei entstanden in der Romintencr Heide Feuersbrünste ,
wahrscheinlich infolge von Artillericseuer . Unter enormen Ver¬
lusten ivurden die Russen zurückgeworfen, groß ist die Zahlderer , die sich gefangen gaben . Nur ein verhältnismäßig kleinerTeil der Russen entrann dem Schicksal , getötet oder gefangenzu werden . Allerdings , die Russen nehmen ihre Toten rund
Möglichkeit mit , damit man nicht erfahre , wie groß ihr« Zahlist. Darum müssen immer je zwei Mann einen Gefallenen mit
zurückschleppen . Daraus erklärt es sich, daß viel weniger tote
Russen aus den von ihnen geräumten Schlachtfeldern zukücke-
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5J5en , als .in Wirklichkeit dem deutschen Feuer erlagen . Dies' gegangenen Russen bestätigt, und immer triebet spricht
- *1 ihren Erzählungen der Schrecken , den das deutsche Ar -
ugerieseuer in den russischen Schützenlinien verursacht. Das
sichtbare Getöse der schweren Geschosse, ihre entsetzlichen Ver-
Estur <gen wirken, militärisch gesprochen , demoralisierend auf
«« Leute , besonders .dann , wenn sie eben erst zu Soldaten ge-

worden waren , nlichts von Feuerdifziplin verstehen, wider-
-gKg ihre ferne Heimat verließen , als Kanonenfutter , als^
Mterial

" herangeschleppt wurden , und mit ihren Gedanken
^ Wünschen bei ihren Angehörigen weilen. Das Furchtbare ,
^ viele von ihnen ganz unvermittelt verleben, nimmt ihre
Sinne gefangen und lähmt ihre Aktionskraft ; sie wehren sich
gur aus Verzweiflung oder geben sich gefangen . „Es ist , als
sei die Hölle losgelassen", so umschreiben sie ihre Empfindungen
im deutschen Artilleriefeuer . Viele hatten aber auch eine heil¬
lose Angst vor der Gefangenschaft, die ihnen furchtbar qualvoll
« schildert worden war . Nun merkt man ihnen an , wie die
Wirklichkeit ihr Gemüt erleichtert ; sie sehen ganz zufrieden aus .
Ke bekommen zu essen, gewöhnlich sogar besser , als sie während
chcer Kriegerzeit gewöhnt waren ; sie werden nicht misshandelt,
pe hören , dass es nach dem Kriege zurück in die Heimat , zu den
Angehörigen geht. Das söhnt sie mit ihrem Los aus , ja , die
Nisten Gefangenen freuen sich ganz augenscheinlich , nun in
Sicherheit und den Schrecken und Greueln des Krieges entron -
nea zu sein . Man darf es schon glauben , was mancher Gefan¬
gene versichert : „Wir wollen nicht schießen, keine Menschen
chten, wir beten, dass der Krieg aufhören möge .

"
«

Humor im Felde.
Der Winter sendet feine Vorboten . Schon genossen unsere

Truppen draußen bis in die zehnte Morgenstunde Temperaturen
M 2 Grad unter Null . Da man mit der Möglichkeit rechnet ,
-aß der Krieg noch monatelang >dauert> werden Wintervorberei -
tungen getroffen . Fast noch wichtiger als in der Kleidung , sind
ftese Vorbereitungen in der Wohnung , die der moderne Krieg
für den Soldaten überwiegend auf das freie Feld verlegt .
Wenigstens für die Truppen in >der Front . Im Kampf gegen
- je heutigen Schietzwaffen und die jetzige Feuertechnik kehrt
der Dtensch zu einem der pvimitivsten Verteidigungsmittel zu¬
rück : er kriecht in die Erde . Schützengräben, die er metertief
in den Boden hineinwühlt , bieten ihm Schutz gegen verheeren¬
den Geschotzhagel. Der Soldat kann aber nicht immer im
Schützengraben liegen, nicht Tag und Nacht ununterbrochen alle
feine Sinne anspannen , um heranschleichenden Gefahren vor-
zubcugen. Er bedarf der Ausspannung , des Schlafes , des
Kräftesammelns, der Befriedigung körperlicher Bedürfnisse.
Darum wird er von Zeit zu Zeit abgelöst. Aber die abgelösten
Mannschaften können nicht jedesmal in die vielleicht mehrere
Kilometer entfernte nächste Ortschaft zurückkehren , um sich dort
von den Strapazen des Dienstes zu erholen. Eine gewisse
Truppenzähl muß stets in unmittelbarer Nähe der Verteidi¬
gungsstellung in Bereitschaft stehen . Jedoch , auf freiem Felde
können die abgelösten Soldaten nicht verbleiben. Hier werden
sie nicht nur verderblichen Witterungseinflüsien , sondern auch
feindlichem Feuer schutzlos ausgesetzt. Darum baut man Un¬
terstände und Erdhöhlen . Einfache Unterstände bestehen au ?
einer Ueberdachung, die sich an einen Abhang anlehnen . Rich¬
tige Erdhöhlen entstehen durch Eingrabungen in Whänge in der
Weife , daß Bedachung und Seitenwände aus dem Erdreich be¬
stehen und nur 'bas Eingangsloch durch eine wirkliche Tür ver-e en zu werden braucht . Unterstände , die .dem Regen und

vorn und an .den Seiten Eingang gestatten , findet man
Ärigens immer seltener . Auch sie werden durch Seitenwände
wrd Türen zu geschlossenen Räumen ergänzt . Fenster gestatten
fern Tageslicht bescheidenen Eintritt . Je nach den Bedürfnissen
der Bewohner und je nach der Möglichkeit , einige Wohnungs¬
kultur zu treiben , werden die Unterstände und Höhlen mit
Hefen, Möbeln und Ruhelagern ausgestattet . Einen wunder¬
schönen Unterstand hatten sich die . . . Jäger bei Pappeln cr-
iaut . Hell und windsicher , den schlimmsten Regengüssen Trotz
kietend, bot er 70 Personen genügend bequemen Raum . In
zwei Tagen war .das Bauwerk erstanden . Seine Bewohner sind
stolz darauf und es sollte mit gebührender Feierlichkeit einge-
«veiht werden. Auch im Felde regt sich die harmlose , heitere
Lebensfreude , sie bricht durch , wenn nicht Ueberanstrengung und
das Grauen vor all dem Fürchterlichen solche Regungen er¬
stickt . Das war bei unseren Jägern nicht der Fall . Die Feier¬
schicht ging programmäßig vor sich. Zuerst einigte man sichüber den Namen . Eine Tafel wurde hergcstellt und bald darauf
prangte auf ihr in großen schönen schwarzen Buchstaben : „ I ti¬
gerst uh "

. Zur festgesetzten Stunde erschienen die eingela¬
denen Offiziere der eigenen und noch einer in der Nachbarschaftstationierten Truppe , sowie der Besitzer des Waldsees, der das
erforderliche Holz hcrgegeben hatte . Ein Festzug wurde for-
«riert . Unter klingendem Spiel setzte er sich in Bewegung.

; i3war gehört die Regimentskapelle zu den Ueberlicferungen der
Dergangenheit . Aber unsere Jäger hatten — ihren Musi¬
kanten. Er bearbeitete weder ein Blas - noch ein Schlag- , noch
«in Streichinstrument , mit einer Ziehharmonika war er bewaff¬net. (Bergmannsklavier sagt -man im Industriegebiet . ) Der
Harmonikamann intonierte einen Parademarsch . Nach einigemHm- und Herziehen, wobei die Teilnehmer 'den prachtvollen
Palast in gebührender Weise bewunderten , hielt ein Hauptmannrine Festrede — natürlich eine zündende. Der offizielle Teil
des Aktes war erledigt . Es folgte nock> ein gemütlicher Teil im
Festbau mit Gesang , Musik und Punsch. So suchen die Sol¬
daten den schrecklichen Ereignissen doch noch heitere Seiten ab -
Mlgswinnen .

Wilhelm D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

Deutsche Politik.
Verschiebung der Wahlen in Sachsen .

^ Die sächsische Regierung hat verfügt , daß die in diesem
8ahre fälligen Gemeindewahlen trat ein Jahr v cr -
ichvben werden . Auch für die beiden erledigten Man¬
date zum Landtag werden ke i n e Neuwahlen stattfinden.

. Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 17. Nov . ( A . 11 . ) Klei« Preise : „Orpheus und

Eurydike", Qpere in 3 Aikteu von Gluck. Anfang yxS Uhr ,Ende nach y2 10 Uhr. ( 3 Mt . )
Dwmersta-g, 19. Ikov. (B . 12. ) Kleine Preise : „Mutter Land¬

straße, das Ende einer Jugend " , Schauspiel in 3 Akten van
Schmridtbonn . Anfang y„8 Uhr , Ende % 10 Uhr. ( 3 Mk . )

oteitog , 20 . Nov . (A . 12! ) Kleine Preise : Zum erfteumal :
„Kater Lampe", Komödie in 4 Akten von Emil Rosenow.
Anfang %« Uhr, -Ende 10 Uhr . ( 3 Mk. )

^« rinsj!^ 21 , Nov . ( C. 11 . ) Kleine Preise : „Königskinder",
f Mufikmärchsn in 3 Bildern von HumpeMnck. Anfang 7 Uhr,Ende nach 10 Uhr. ( 3 Mk .)

ntag , 22 . Nov . , Buß - und Bettag : Keine Vorstellung,
ckag, 23 . Nov . ( A . 13. ) Kleine Preise : „Mina von Barn¬
helm oder das Soldatenglück" , Lustspiel in 5 Akten von

Löfsing . Anfang 7 Uhr , Ende %10 Uhr . ( 3 Mk .)
In Baden - Baden :

Mittwoch , 18. Nov . 3. Alb.°-Vvrst. : „Prinz Friedrich von Hom-~
bürg", Schauspiel in 8 STIten von Kleist. Anfang y>7 Uhr ,Ende iUO U&t.

Dadlsche Politik.
Zur Reichstagsnachwahl im 11 . bad . Reichstagswahlkreis ,
die heute stattfindet , hat die Mannheimer Parteileitung
ein Flugblatt heraus !gegeben , in wetcheni sie zil einmütiger
Wahl des Gen . Redakteur Oskar Geck in Mannheim
auffordert . In dem Flugblatt gibt die Sozialdemokratische
Partei eine kurze biographische Skizze unseres Kandidaten
und schreibt dabei u . a . :

„Qskar Geck stmid seinem Vorgänger Tr . Frank nicht
nur persönlich nahe , er teilte auch von jeher
dessen politische u nd pa r te i ta k t ifche A n scha u-
uingen , und er betrachtet das geistige Erbe Ludwig
Franks als ein heiliges Vermächtnis , das in ,
Sinne des so ehrenvoll Gefallenen zu verwalten, ihm allezeit
eine Ehrenpflicht fein wird . Wir nehmen an , daß 'die knappe
'Schilderung ider politischen Anschauungen unseres Bewerbers
Euch (den Wählern ) genügt und daß Ihr ihm die Darlegung
feiner Stellung zu inen Einzelfragen unserer Reichspolitik er¬
spart angesichts der überaus ernsten gegenwärtigen Zeiten , die
das ganze Sinnen und ' Trachten unseres Volkes aus e i n ge¬
meinsames Ziel hinlenken : den Sieg unserer Waffenüber alle unsere Feinde , der unserem Volke auf alle Zeiten
hinaus einen sicheren Frieden bringen soll. "

stus der Partei .
Die Internationale .

Ter „G r u n d st c i n "
, Organ des Bauarbeiter -Verbandes,wendet sich mit großer Entschiedenheit gegen den Plan , jetzt eine

internationale sozialistische Konferenz oder dergleichen .abzu¬
halten . Er führt aus , daß man es den deutschen Arbeitern
nicht znmnten könne , jetzt gemeinsam mit den englischen Ar¬
beiterführern für den Frieden ivirken zu wollen.

„Kann man das zu derselben Zeit, " fragt der „Grund¬
stein"

, „ wo diese englischen Arbeiterführer ihr Land durch¬
reisen und Soldaten zum Krieg gegen Deutschland iverben?
Wir gestehen, 'daß wir .das nicht für möglich halten . England
loar von Deutschland weder angegriffen noch auch nur be¬
droht ; es hat in geradezu frivoler Weise den Krieg gegen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn vom Zaun gebrochen ,
nachdem es die anderen Länder zum Krieg angestistet hatte.
Und trotzdem werben englische „Sozialisten " Soldaten zu
diesem Angriffskrieg gegen Deutschland, vielleicht dieselben
Leute , die früher mit den französischen Sozialisten predigten,die Arbeiter müßten einen drohenden Krieg mit Gewalt ver¬
hindern ! Auch darin zeigen sie sich als echte Landsleute der
englischen Krämer , daß sie alles aufbieten , um die noch in
England befindlichen deutschen Arbeiter aus ihren Stellungen
zu vertreiben und diese selbst zu besetzen. In letzter Zeit
haben sogar mehrere englische Gewerkschaften dahingehende
Aufrufe an ihre Mitglieder erlassen .

Und aus dem Zusammenwirken mit solchen Leuten sollten
sich die deutschen Arbeiter eine Fördcruitg 'des Friedcnsge -
dankens versprechen? Das erscheint uns wie eine Verhöhnung
lder deutschen Arbeiterschaft ! Wir können die Haltung der
belgischen und französischen Sozialisten verstehen, die Haltungder englischen aber nimmermehr ! Wenn den englischen Ar¬
beitern etwas am Frieden liegt , dann mögen sie dafür sorgen,
daß zuerst in ihre m Lande die Vernunft einkehrt, dann
mögen sie die Grundsätze >der Internationale Hochhalten , gegen
die sie durch ihr Verhalten zu dem durch nichts motivierten
Angriffskrieg Englands gegen die beiden Zentralmächte ver¬
stoßen haben und tägltch noch verstoßen .

"
lieber die anderen sozialistischen Parteien des Auslandes

klagt der „ Grundstein " mit großem Recht , daß sie den deutschenArbeitern nicht die Würdigung cntgegenbringcn , die wir for¬
dern dürfen . Die deutschen Sozialisten hätten im Kampfe um
bessere Zustände im Vaterlande oft scharfe Worte gebraucht und
würden dies wahrscheinlich auch .in Zukunft tun müssen . Aber
wenn jetzt Deutschland von allen Seiten überfallen und ange¬
griffen sei, wenn man jetzt auf die Kampfweise unserer Feinde
und 'die deutsche Abwehr schaue , spreche er es offen und freudig
aus : Wir sind heute st o lz darauf , Deutsche zu
sein . Solche Ausschreitungen , wie fast täglich im Ausland
geschehen und solche Kampfmittel , wie dort verivendet werden,
lasse die deutsche Barbarei nicht zu . Im übrigen liege den
Bauarbeitern jeder Groll gegen die ausländischen Kameraden
fern .

In einem anderen Artikel erklärt der „Grundstein "
, ange¬

sichts des Verhaltens der ausländischen Sozialisten , für nicht
nur unverständlich, sondern geradezu skandalös, daß in Deutsch¬
land ein sehr kleines Häuflein Sozialisten gegen die Gesamt¬
partei wühlt und den im Felde stehenden Arbeitsbrüdern in den
Rücken fällt .

Eine Erklärung des „Hamburger Echos".
Unter der Ueberfchrift: Eine notwendige Erklärung , teilt

die Redaktion des Hamburger „ Echo" mit , daß von einer
Gruppe von Parteigenossen unter Führung vou Wolffheim ,Dr . Laufenbcrg und Dr . Herz Vorwürfe gegen ihre Hal¬
tung erhoben worden seien . Unter der Behauptung , 'dass die
Redaktion die Parteigrundfätze preisgegleben , Ursprung und Be¬
deutung des Krieges verkannt und eine chauviniftisch -natio -
nalistischc Haltung eingenommen habe , hätten diese Genossen
eine eifrige Agitation gegen den von ihr in Uebereinstimmuugmit der Gesamtpartei und Parteivorständen ihres Verbreitungs¬
gebietes eingenommenen Standpunkt entfaltet . Die Redaktion
bemerkt dazu , daß sie es ablehne , während des Krieges solcher
Agitation entgegcnzutrcten , weil sie der Meinung sei, „daß es
unsere Pflicht ist , die schweren Nöte, die der Krieg, den zu ver¬
hindern der Sozialdemokratie trotz eifrigsten Bemühens nicht
gelungen ist , über die Millionen unserer Volksgenossen gebracht
hat , nach Kräften zu lindern und die großen Gefahren , die bis
zur Stunde noch der Gesamtheit des deutschen Volkes von den
feindlichen Kriegsheercu drohen , abwehren zu helfen.

"
Die P r e ß k o m m i s s i o u des „Hamburger Echos " be¬

merkt dazu , daß sie die von verschiedenen Genossen kritisiertenArtikel geprüft und in ihnen weder einen Verstoß gegen unser
Parteiprogramm noch gegen die sozialistische Weltanschauung
gefunden habe.

* Tie Kriegszeit schlägt unserer Partei schwere Wunden.
Tausende Genossen stehen im Felde, darunter eine große An¬
zahl Funktionäre und Fübrer . Das hat zur Folge, daß, ins¬
besondere in kleineren Städten und Ortschaften, die Partciver -
eine und Gewerkschaften um ihren Fortbestand schwer zu kämp¬
fen haben . Versammlungen undVorträge sind deshalb zum festen
Zusammenhalt in diesen opferschweren Kriegszeiten dringend
nötig . In den Orten Osfenburg , Zell a . H„ Gengenbach (näch¬
sten Sonntag in Obcrkircb) haben Versammlungen stattgefun¬
den, in denen Genosse Mansch über die Kriegslage beriäbiet
und eine Ehrung Dr . Franks und der gefallenen Genossen
Deutschlands stattsand .

Rommunalpokttlk.
Badische Sparkassen und Kriegsanlerhe .

Von unterrichteter Seite wird der „Mannheimer Volks»
stimme" über die Beteiligung badischer öffentlicher Sparkassenan der Aufbringung der Kricgsanleibc nachstehende Mitteilung
gemacht :

I . Von den 118 dem Badischen Sparkaffenvcrband angeglie-Herten Sparkassen haben 99 Kassen zusammen 12 542 000 Mark
für eigene Rechnung gezeichnet , und 108 Kassen habenaußerdem ihren Einlegern aus deren Guthaben zusammen22 312 420 Mark zur Verfügung gestellt . Die von diesen Spar¬kassen aufgewendete Gesamtsumme berechnet sich also auf34 854 420 Mark .

II . Von den außerhalb des Verbandes stehenden 23 — durch»
toeg kleineren — Kassen haben 6 für sich gezeichnet zusammen136 000 Mk . , 10 ihren Einlegern zur Verfügung gestellt zusam¬men 179 700 Mk . Tie Auftoendungen der Sparkassen unterZiffer 11 betragen also 315 700 M .Die G e s a m t b e t e i l i g u n g der badischen' Gemeinde¬
sparkassen berechnet sich hiernach auf 35170 120 Mk.Das gesamte Einlegerguthaben nach 'dem Standam 31 . Dezember 1913 stellt sich für die Sparkassen : der Ziffer Iauf 871500 000 Mk . , der Ziffer II auf 30 060 000 Mk . AachProzenten dieses Gesamteinlegerguthabens haben sich also be¬teiligt :
. . für eigene Rechnung für ihre Einlegerdie Spark , der Ziff. I mit 1,44 Proz . 2,56 Proz . — 4 Proz
» „ „ „ II „ 0,45 „ 0,60 „

— 1,05 „im ganzen mit 1,89 „ 3,16
Dic^ Aufbringung der Kriegsanleihe verursachte 'den grö¬ßeren Sparkassen des Landes — mit Einlegcrguthaben vonüber 20 Millionen Mark — die folgenden Aufwendungen:

Namen der Sparkassen Zeichnung für
eigene Rechnung

Rückzahlungen an
die Einleger

Mannheim 4 000 000 Mk . 3110 000 Mk.
Karlsruhe 600 000 „ 2 400 , !00 „Freibnrg 1 125 000 „ 2 775 000 „Heidelberg 200 000 „ 1 400 000 ..P f o r z h e m — 1 275 000
Lahr 50 000 . 1 011 000 .Durlach — 819 200 .

Sozrrrle Rundschau.
•m . Unter der Militärdiktatur . In der gewaltigen Kriegs¬zeit, unter der gegenwärtig die Völker leiden, müssen Kunstund Wissenschaft, Handel und Verkehr Schweres ertragen , ja

vielfach verkümmern . Ein leiser Trost in diesen vielgestaltigenBedrängnissen liegt darin , daß manche sozialen Ideen , die
seit Jahren von uns gefördert , von den bürgerlichen Parteienaber bekämpft und verlacht wurden , sich nun gang merkwür¬
digerweise Bahn brechen . Ja , cs zeigt sich das Wunderbare , daß
'das jetzt herrschende Militärregiment hundertmal mehr Ver¬
ständnis für sozialpolitische Notwendigkeiten beweist , als sämt¬
liche Ministerien und bürgerliche Parteiprogramme zusam-
mcngenommen . Wie wurde die sozialdemokratische Fraktion,des Reichstags bekämpft und verleumdet , wenn sie gegen den '
übermäßigen Drill , Mißhandlungen oder kostbilligc,färben schillern de Uniformen des Militärs Front machte.
Heute ist all den sozialdemokratischen Forderungen größtenteils
Rechnung getragen , ja , Kommando und Soldaten verdanken
Vieles diesen Neuerungen . Dieselbe Beobachtung kann man
machen ' bei gewerkschaftlichen und sozialpolitischen
Forderungen . Kurze militärische Befehle setzen Höchstpreise fürLebensmittel an , zum Entsetzen .der profitgierigen Kriegs-

. Hyänen , rücksichtslose Hausherren werden zur 'Schonung, Ge¬
duld und Milde gezwungen . Familiennnterstützung verdienst -
loser, ins Heer einbcrufcner Personen ist Gesetz geworden. Die
Militärdiktatur schreckt sogar nicht davor zurück, ausbeutungs -
gierigen Fabrikanten und sonstigen Arbeitgebern auskömm¬
liche Löhne anzubefchlen . Ilm aber auch ein Vorbild zugeben, hat das Garnisonskommando Offenburg öffentlich an-
schlagen lassen , daß Leute über 45 Jahre gesucht werden gegeneinen Tageslohn von 6 Mk . bei fteier Verpflegung. Wenn
man nicht annehmen müßte , 'daß all das Lobenswerte nur ge¬
schieht, der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, dann
wäre zu wünschen , daß der Militärdiktatur die Arbeiten und
die Lösung sozialgesetzgebender Bestimmungen in der Hand
gelassen würde .

Gewerkschrrstliches-
* Der Bicrfahrerberuf hat , so schreibt man uns , wieder

einmal ein Menschenleben gefordert . Ter Bierfahrer Adula
K i in m i g von der Brauerei Theodor Braun in Ober -
k i r ch wurde bei einer Tour nach Straßburg auf dem Rückweg
an der Kinzigbrückc in Kehl von seinem eigenen Fuhrwerk über¬
fahren . Am Sonntag wurde er in Oberkirch 'beerdigt. Er war
26 Jahre in der Brauerei Braun beschäftigt . Aber wen tvifst
die 'Schuld an diesem Unglück ? Ihn selbst oder jemand andrrK?
Mit vollem Recht muß behauptet 'werden, daß die überlange Ar¬
beitszeit , die in der Brauerei Braun üblich ist, den Tod des
Bicrfahrers auf dem Gewissen hat . Um 9 Uhr abends hatte
er Feierabend und um 1 Uhr nachts mußte er schon wieder an-
spannen zu seiner Tohesfahrt . Früh morgens traf er mit
seiner Fuhre Bier in '« traßburg ein . Hier mutzte er aber noch
den ganzen Tag auf dem Depot der Brauerei arbeiten und es
war wieder 1 Uhr nachts geworden , als er auf der Rückfahrt
begriffen war und nun von dem Schicksal ereilt wurde. Als»
24 Stunden Dienst ohne vorhergehende genügende Ruhezeit.
Ist es da ein Wunder , ivenn der Kutscher todmüde vom Wagen
fällt ? Ter Tarifvertrag schreibt eine Mindest-Nuhezc 'it von
8 Stunden für das Fahrpersonal vor. Tie Brauerei Braun
kümmert sich aber keinen Deut darum und beutet das Fahrperso¬
nal in der unerhörtesten Weise aus . Die Verantwortlichen sollen
daher zur Rechenschaft gezogen werden. Die badische Ge¬
werbe a u s s i ch t hat alle Ursache , endlich einmal das Nötige
zum Schutze des Fahrpcrsonals zu veranlassen. Die Todcs-
fahrten und Unfälle der Bierfahrer reden eine deutliche Sprache.

GerLchLsZeLLANI .
* Freiburg , 15. Nov. Die Strafkammer verurteilte

den 1885 zu Straßburg geborenen Kaufmann Gustav Dägele
zu 9 Lkonaten Gefängnis . Ter Angeklagte hatte im September
dieses Jahres auf dem Lager Lechfeld von französischen .Kriegs¬
gefangenen Geld erhalten , um in Bkünchen für jie Ânkäufe zu
machen . Hierbei hatte er sich im ganzen 40 Mark „Provision"
durch Ueberforderung verschafft. Das Gericht verurteilte dieses
Verfahren als niederträchtig und ehrlos und verurteilte den bis
dahin nicht vorbestraften Angeklagten einschließlich einer teil¬
weise gedeckten Unterschlagung zum Nachteil einer Krankenkasse

.zu obiger empfindlicher Strafe , sowie zu 2 Jahren Ehrverlust.

Werbt forMSbmd me WöMNte » !



No . 268 . Dienstag , den 17 . November 1914 .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 13. November .
Der Händler N . D . war vom Schöffengericht wegen Bedrohe

rng und Uebertretung des ß 860 Abs. 2 R .St .G .B . zu 5 Mt
Geldstrafe und 4 Woch>en Haft verurteilt worben . D ., ein Rw
mäne , mar hier als Verkäufer für ein Morgenblatt tätig . Ta
ein,anderer Zcitungsvevläufer feine Zeitungsnummern vor ihm
erhielt , stieß D . Beschimpfungen gegen bie Deutschen aus . Dar
aus entwickelte sich dann eine intensive Schimpfkanonade unter
den Zeitungsvevkäufern . Gegen das Urteil des Schöffengerichts
erhob D . Berufung , bie von' der Strafkammer jedoch verworfen
wurde . — Der Reffende H . W . W . aus Karlsruhe hatte am
18 . April bei einem hiesigen Fahrradhändler ein neues Fahr
nab zum Preise von 125 Mk. gegen Eigentumsvorbehalt auf Ab¬
schlagszahlung gekauft . Cr zahlte 10 Mk. an und ließ bereits
am Nachmittag das Rad durch den Installateur G . R . aus Trippe
stadt gegen den Betrag von 26 ML bei einem hiesigen Schlosser
versetzen. 1 Mk. gab W . für diesen Dienst an R . ab . Um sein
Eigc'ittumsrecht an dem Rade bei dom Versetzen zu berveffon
fälschte W. eine Quittung über 74 Mk. für ein gekauftes Fahr
ond und R . zeigte diefe Qnittung bei dem Beleiher des Fahrrades
vor. Heute hatten sich die beiden wegen Betrugs und Urkunden
sälschung zu verantworten . Sie wurden für schuldig befunden
W. erhielt 4 Monate , R . 6 Wochen Gefängnis . — Der Ausläufer
R . F. B . aus Pforzheim und' der Gvldavbeiter R. F . aus Pforz
heim giulgen aus ihr« Vaterstadt nach Karlsruhe , um dort Ar
beit zu suchen . Als sie keine Beschäftigung fanden , stahlen sie
zwei Fahrräder , kehrten nach Pforzheim zurück und verkauften
sie dort zu je 16 M!k. Ein anderes Mal fuhr B . mit dem Mecha¬
niker K. Äh . aus Tübingen nach Karlsruhe , auch dieses Mal
erhielten beide keine Arbeit und stahlen zwei Fahrräder , die sie
mit noch Pforzheim nahmen und dort zu ihrem Vorteil zu
20 Mk. und zu 16 Mk. verkauften . B . -und 'Sd ?. sind wegen
Diebstahls vorbestraft . B . erhielt heute 4 Monate 2 Wochen
Gefängnis , Ft 3 Monate Gefängnis , Sch . 8 Monate Gefängnis
An jeder Strafe geht ein Monat Untersuchungshaft ab . — Ein
Scheusal in Menschengestalt ist der Zuschläger I . B . H . aus
Freiolzheim . Er ist ein starker Trinker , der wegen chronischen
Säuferwahnsinns bereits in der HeilanstaltJllenau war und von
dort nach einer Alkohol-Entziehungskur als wesentlich gebessert
entlassen werden konnte . Bald fiel er äber wieder in sein altes
Laster zurück. H. brachte es fertig , sich an seinem eigenen fünf¬
jährigen Kinde iw ider abscheulichsten Weise zu vergehen . Des¬
halb stand er heute vor 'der Strafkammer . Er war geständig und
wurde wegen Berbrechens gegen § 176 Abs. 3 St .G .B . im Zu
sammentreffen mit Blutschande zu 6 Jahren Zuchthaus und
16 Jahren Ehrverlust verurteilt . — In der Nacht vom 1 . zum
2 . Oktober trafen die beiden Schwestern ' 'die Ehefrau C . V .
V. aus Karlsruhe , die Ehefrau B . W, L. geb . V . aus Karlsruhe
einen vermögenden Holzhändler von auswärts . Sie wußten
ihn , ider angetrunken war , zunächst zu bereden , mit in verschie
deine Wirtschaften zu gehen und ihnen Bier zu bezahlen . Später
luden sie ihn ein , in ihrer Wohnung zu ühernachten . Dort wurde
weitergezecht , zunächst wieder Bier , dann Wein . Am nächsten
Morgen wachte 'der Holzhändler int Echlohgarren auf , ohne .daß
er wußte , wie er dorthin gekommenwar . Er sah jedoch bald ,
daß ihm seine Brieftasche mit etwa 800 Mk. in Papiergeld fehlte .
Später konnte 'durch 'die Polizei festgestellt werden !, daß ihm das
Geld van den Frauen V . und W . gestohlen wurde . Diefe hatten
es idann unter sich verteilt und waren mit dem Ehemann der
einen , idem Taglöhner E . V . aus Rohrbach, nach Mannheim ge¬
fahren , wo sie bei Einkäufen das Pipiergeld in Hartgeld um-
wcchieln ließen . Als sie verhaftet wurden , wurden noch 656 Mk.
66 Pfg . bei der V . vorgefunden , die dem Beraubten zurückgegeben
wurden . — Wegen Diebstahls wurde die Ehefrau B . zu 6 Mo¬
naten wegein Diebstahls im Rückfalle, idie Ehefrau W . zu 1 Jahr
Gefängnis , wegen Hehlerei der Ebemann B . zu 3 Mbnaten
Gefängnis verurteilt . An den Strafen der beiden Frauen geht
se ein Monat Untierftl'chuna,?bcfft ob . — Wegen Berbreckuns gegen
? 176 , Abs . 3 St .G .B . hatte sich der Chauffeur G . F . aus Hokdorf
zu verantworten . Er wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

fltt* dem Laude.
Bruchsal .

* In Sachen Bierkrawall ersucht Herr Bahnhofrestaurateur'
Josef Münch um Aufnahme folgender Berichtigung bezüg¬
lich des Artikels in der Nr . 262 vom 10 . L. M . : Richtig ist , daß
nach vorheriger Bestellung , und zwar telephonische beim
Stationsamt Bruchsal , für angemeldete A e r z t e Herr I .
Münch 30 Liter h e l l es E x p o r t b i e r aus der Großh . Bad .
Staatsbrauerei Rothaus bereit hielt , also kein gewöhn¬
liches Bier und keine gewöhnlichen Flaschen von
îLiter Inhalt , sondern ganze Literflaschen , die besonders ab¬

gefüllt wurden , wobei der Liter zu 50 Pf . und die Flasche zu
15 Pf . berechnet wurde mit der Maßgabe , daß der Betrag von
4,50 Mk. für die Flaschen bei Rüchgobe der Flaschen rückerstatter
werden sollte , sodaß an sich pro Flasche eines Liters Rothaus - 1

bier 65 Pf . zur Berechnung kamen. In Wirklichkeit wurde für
einen Liter Rothausbier nur 50 Pf . berechnet, während nach dem
Tarif der Generaldirektion sogar ein Höchstpreis von 60 Pf .
pro Liter Rothausbier zulässig -ist . I . Münch hat also aus
Entgegenkommen nicht einmal den Höchstpreis verlangt . An¬
dererseits waren die Besteller keine gewöhnlichen Soldaten , wie
der Artikel unterstellt .

Welfch-Reureut , 13. Nov . Bon hier sind zirka 180 Mann
etnbe rufen , von denen drei Mertel im Felde stehen. 4 Mann
sind tot, eine größere Anzahl verwundet und 3 Mann sind ge ,
fangen , darunter , unser Parteigenosse Gustav Crocoll
wÄcher sich in Südfrainckveich befindet . Möge er bald wieder
gesund in unsere Mitte zurückkehren. Auch sind fchon einige
Ehrenzeichen ;, darunter 2 Eiserne Kreuze , an hiesige Kämpfer
verliehen . worden ^

Berghausen , 17. Nov . Neben den schmerzlichen Verlusten ,
die hier schon sieben .Familien zu beklagen haben , traf auch di«
erfreuliche Kunde hier ein , daß das Arbeiteryesan 'gvereinsmit -
glied Gen . Karl Gengel , das Efferne Kreuz erhalten hat
Genyel hat in Gemeinschaft mit einem Unteroffizier in schwerem
Kugelregen Verwundete verbunden , wofür ihm die Auszeichnung
verliehen wurde . Eine weitere Auszeichnung hat auch der Un¬
teroffizier Karl Unyerer von hier erhalten und zwar die
silberne Verdienstmedaille .* Pforzheim , 16. Nov . Die 62 Jahre alte ledige Friederike
Zimmermann von hier stürzte sich durchs Fenster ihrer
Wohnung , untere lltodstraße , auf den zementierten Hof , wo sie
tot aufgefunden wurde . Sie war schwermütig und mit epilep¬
tischen Anfällen behaftet .

— Die Frau des Tuchhändlers A . Martin und der
Kaufmann A . Jäger wurden wegen Wechselfälschung
zum Nachteil der Jnduftriebank verhaftet . Die Festgenommenen
sollen schon seit längerer Zeit der Bank , bei der sie ihre Buch¬
forderungen verpfändet hatten , zur Deckung bei einer Bank
zahlbar gestellte Tratten auf Kunden , die ihre Schuldigkeit schon
entrichtet hatten , geliefert und mit gefälschtem Annahmevermerk
versehen haben . Die Bank soll dadurch um etwa 5000 Mark
geschädigt sein . Es handelt sich dabei um 65 Einzelfälschungen* Pforzheim , 15. Nov . In merkwürdiger Weise wurde
nach dem „Pforzheimer Anzeiger " ein in einem hiesigen Laza¬
rett befindlicher Soldat vor dem Feind verletzt : eine Schrap¬
nellkugel traf auf einen der vorderen Knöpfe beS Waffenrocks
wurde von ihm abgehalten und nahm nun seitlich ihren Weg
durch die Leistengegend . Den Knopf aber fand der Verletzte
nachher, ins Bauchfleisch gedrückt . Er hatte eine Einbuchtung ,
in welche die Kugel , die aus der Wunde geschnitten wurde , vor
züglich patzte. Man ließ für den Mann Kugel und Knopf zu-
ammenlöten . Sie bilden jetzt eine interessante Erinnerung
ur ihn .

rn . Ohlsbach bei Offenburg , 17. Nov . Die langersehnte
Halteftativn wind in Bälde sich verwivklichen. Bahnhof und
Wartehalle sind baulich hergestellt . Möchte doch bald der un -
elige Krieg siegreich beendet fein , daß Kulturarbeiten ', Handel

und Verkehr wieder ihren geregelten Fortgang nehmen .
* Schwetzingen , 16. Nov . Ein Transport gefangener In¬

dier hat nach dem Schwetzinger „Tagblatt " in der letzten Woche
den hiesigen Bahnhof passiert .

* Heidelberg , 16. Nov . Ein junger Mann im Alter von
25 bis 28 Jahren machte hier in einem Schokoladegeschäst einen
kleinen Einkauf , den er sich nach Hause bringen ließ . Daneben
hatte er noch ein anderes Anliegen : Er gab vor , 50 Mark mit
Einschreibebrief nach München einschicken zu müssen und bat
uni Papiergeld , das er für Silbergeld einlösen wollte . Den
Papierschein verwahrte der Gauner in einer Briefhülle , die mit
der Adresse und Briefmarken versehen war und steckte die Brief
bülle in seine Rocktasche . Aber als er .das Silbergeld aushän¬
digen wollte , bemerkte der Gauner , daß er seine Geldbörse ver¬
gessen hatte . Sofort gab er die Briefhülle zurück , nur mit dem
Unterschiede , daß sie kein Papiergeld enthielt . Der Schwindler
hatte sich nämlich vorher mit zwei Briefhüllen versehen , die die -
elbe Aufschrift trugen . Nach vollbrachter Tat entfernte sich der

Mann schleunigst aus dem Laden , wo die Verkäuferin zu ihrem
Schrecken gewahrte , daß sie einem Schwindler zum Opfer gefal¬
len war .

* Rohrbach, 16. Nov . Der 33jährige Maurer Allgeier
iel am Samstag nachmittag vom 3. Stock des Neubaues am
Marktplatz herab . Er erlitt hierbei schwere innere Verletzun¬
gen , an denen er gestern morgen verschied. Er hinterläht eine
Frau m«t unmündigem Kind .

* Achern, 13. Nov . Im städtischen Krankenhaus werden
zurzeit Quartiere bereit gestellt für französische Zivil¬
bevölkerung , die aus zerstörten Ortschaften stammt und
von den deutschen Behörden in Verpflegung genommen wird .
Es sollen demnächst etwa 30 Personen hier Aufnahme finden .
Die Leute stammen meistens aus der Gegend von Verdun .

* Achern, 13 . Nov . Der Ruf , das vorhandene Gold der
Reichskasse znzuführen , durch Utnwechslung bei den öffentlichen
Kessen hat überall guten , Anklang esunden . So wurden beim
diesigen Postamt am Mittwoch rund 6000 Mk. in Gold einbe -
zahlt , um 'der ReickSkasse zugeführt zu werden .
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* Freiburg , 16 . Nov . Durch Einnehmen von Gtftam Sonntag -im Stadtteil Wiehre ein 25 Jahre altes

-das Leben genommen . Die Ursache zu diesem Schritt
wicht fegestellt . 1

* Freiburg , 13. Nov . Für ein in Uffhausen
S it t lich k « i .ts v e r b reche n erhielt -der 45
Müllvvknecht Wilhelm Eble von Schultern vor .der
mer 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahve Ehrverlust .* Billingen , 13 . Nov . Infolge des Sturmes , der ch
letzten Tagen hauste ; trat »in Witterungsumschlag ein .
ist hier 'der erste Schnee gefallen .* Liggeringen bei Raooffzell , 13. Nov . In -der Wvlndes Rechners des Konsumvereins Georg Miez wurde zu näck»sicher Zeit eingebrochen und ine Kasse des Konsumvereins «in
etwa 400 Mk . Inhalt gestohlen .

u
* Bühl , 15. Nov . Ende der vergangenen Woche ist hier em»

größere Zahl französischer Zivilisten , ältere Männer , Frane«und Kinder , junge Burschen , eingetvvsfen , um Unwrrunstund Verpflegung zu finden . Die Leute kommen aus der Ck-rnt*von Verdun -Toul aus zusammengeschossenen Ortschaften. g ,wurden dort obdachlos und unter der Obhut der deutschen
Hörden hierher geschafft . Die Leute befinden sich in einem
jammernswerten Zustand . Einige ältere Leute mußten
hiesigen Bahnhof aus ins Krankenhaus gefahren werden, Jfewaren zu schwach , um gehen zu können. Die Schrecken

'
des

Krieges und die erlittenen Entbehrungen waren den Flüchtlin¬
gen auf die Stirne geschrieben . Sofort nach ihrer hiesigen An¬
kunft wurde für die Bedauernswerten in der Städt . Kind^ .und Kochschule ein warmes Essen bereitet . (In welch grellem
Gegensatz hierzu steht die Behandlung , welche die zivilges« .
genen Deutschen in Frankreich und England erleiden !)* Oberkirch, 14. Nov . Der verheiratete Bierfühver A . K i « .
m ig von hier geriet aus dem Wege nach Kehl unter sein Fuhr¬
werk, wurde überfahren und derart verletzt, daß der Tod als¬
bald eintrat .

* Bühl , 16. Nov . Die Hornisgrinde und andere
Gipfel des mittleren Schwarzwaldes sind seit Samstag mit
Schnee bedeckt.* Bom Heuberg , 16. Nov . Ein Transport gefangener
Inder kam nach dem Gefangenenlager auf dem Heuberg.* Meersburg , 14. Nov . Dem zur Durchführung der Grenz ,
sperre in den Dienst gestellten Motorboot „ Bodman "

stirß
nachts auf seiner ersten Fahrt ein Unfall zu . Das Schiff tr«
um 12 Uhr nachts feine Patrouille an , geriet in einen furcht¬
baren Südwestfturm und wurde bei Eriskirch in der Nähe von,
Friedrichshofen aufs Land geworfen . Heute früh eilte
Drachenboot „Gua " aus Frivdrichshafen zur Hilfeleistung her,
bei, Ibratbe aber infolge des starken Scaegangs das öenafrj
glückte Boot bis jetzt noch nicht abschleppen. Die Insassen Ware»
die ganze Nacht den Sturzwellen preisgegeben .

Gefallene Badener .
Den Tod fürs Vaterland starben,: Buchhalter Ernst Qu etz

und Ingenieur Richard Schuck , beide bei der Rheinischen
Schuckorigesellschaft iw Mannheim . Postassistent Otto Marion
van Mannheim . Res . im Regt . 40 August Frank von Heidel¬
berg . Res . Karl Schertet von Seckenheim . Vzfdw d R . im'
Regt . 113 . Hptl . I . L ep r i ch von Grünenwört . Res . im Regt .
Nr . 109 Georg Michael Kunkel von Massig . Res . Georg Adam
Bischofs von Urphar . Lt. Ferdinand Döring , Inhaber des
Gffernen Kreuzes , von Wertheim . Lehrer Stecher in Ober-
Haufen. Ref . Friedrich Gilbert von Hoffenhcim . Inf . Wich,
Roth von Mannheim . Gsfr . -im Regt . 114 Buchdrucker Josef
Burkart von Vimbuch . Musik. Leo Meier von Affental,
Franz Strack von Unzhurst . Heinrich Beck er von Ettlinge».
UO . d. R . Mbert G e n y bei der Heil - und Pflegeanstalt Em¬
mendingen . Otto Friedrich Dreifacher von Teninyen . Max
Oskar Burger , Musk . im Regt . 112 , von Mberach . Wilhelm
Hug von Obetcharmersbach. Res. im Regt . 169 Jvh . Schnei¬
der von Mnhbach. UO . d. R . im Regt . 166 Zinnarbeiter Karl
Vetter von Villingen . Ref . im Art .-Regt . 66 Martin Hall
von Dauchingen . Res . im Regt . 114 Hugo Wolte von Och>
ningsm Einj . - UO. Willi Zuber von Konstanz Res . im Regt .
Nr . 111 Kvnrad Bauhofer in Ueberlingen . Res . Josef.
Seiderer von Hockenheim. Musk . Eifenibahnbureaugeh . sse
Eugen Münz von Waibstadt . Res . Leonhard Knopf von
WilhelmSfeld . Lt . d. L. Mäfchineniwfpektor Wilhelm Leis vo «
Mannheim . Josef Witt von Unterhavmersbach . Ot, d. R . im
Regt . 113 Oberlehrer Amand Zahlten von Freiburg . UO.
d . R . im Regt . 113 Karl Wilbeilm Buchs . Leopöld Sutterer
und UO . d . R . im Regt . 142 Ferdiwand Domeier , sämtlich
von > Freiburg . Josef Stadtmülter von Hugstetten . Land»
wchrmann Karl Sturm miS Hüsingen . Kanc Julius Guy¬
gen he im von Tiengen '. Gesr . fit. L. im Regt . 114 Wilhelm
L e i r er von Steißlingen . Kriegssveiw . im Regt . 169 Ottomar
S ck>m i d t - Z i t t e l . Kriegsfreiw . Rolf T i l l e s e n , dessen
Bru 'der Erwin bereits den Heldentod erlitten hat . Musk . Georg
Becker , sämtlich von, Heidelberg Gesr . Philipp Teu tsck> von
Kirckhetm. Gren >. im Regt . 110 Georg Zimmer vmr Dick»
lingen . UO . d. R . im Regt . 169 Gastwirt Wilhelm W i s »

Mit dem Koten Kreuz im felde .
Wom Gen . Grüne bäum , der als freiwilliger Kranken¬

pfleger im Felde weilt , ght uns nachstehende 'Schilderung seiner
bisherigen Erlebnisse zu :

M ., 2 . November 1914.
Nachdem es heute gerade drei M'ochen sind, seit unser Trupp

f r e i w i l l i g e r K r a n k e n p f l e g e r Karlsruhe verließ , will
ich eine kurze 'Schilderung der bisherigen 'Erlebnisse geben . Von
der Fahrt in den Reich 'sgrenzen 'lönnte man zwar manches
schreiben ; 'doch ' würde es vermutlich wenig Neues sein . Die Ge¬
genden und das Leben, und Treiben um Mainz , Koblenz und
Köln sowie die kühlen Reiz : der Eifel nebst dem altehrwürdigen
Trier find so bekannt , daß sie anch in kriegerischer Aegi 'de —
besonders nach den vielen Schilderungen zu Beginn des Krieges
'— 'keine neuen Entdeckungen entlocken. Es sei denn , daß die
Bahnhöfe durch hübsche lob- ndige Skulpturen verschönt wuvden ,
die die ins Feld abrückeriden Kriegsmänner durch allerlei Trank
,urid Nahrung erfrischen . Abgesehen davon, daß man die große
Reise statt im O -Zug im ermüdenden Bummelwagen zurücklegt,'bat man im Eisenbahnwagen nirgends das Gefühl von Besorgr-

.heit vor dem kommenden kriegerischen Ernst . Die svohe Laune

.aller Kameraden — unser Zig setzt sich meist aus Karlsruhern ,
Heidelbergern und Freiburgern zusammen , darunter viele 'Sor¬
genkinder ides Ministers Tr . Böhm vom letzten Landtag — bringt
bei lustigem Gesang immer wieder neues Leben' und gu -ter «
Humor in die Gesellschaft. Stark . ermüdet und mit hungrigem
Mayen kommen wir rivch zwei Tagen im neutralen Luxem¬
burg an , wo uns deuffche Schwestem mit kräftiger Erbsensuppe
laben , woraus wir uns von nachts 2 —6 Uhr auf den Bänken der
Martssäle zum kurzen^ Schlummer niederlassen . Nach kurzer
Besichtigimg der Bahnhofg .egen 'd gshts dann gegen 8 Uhr weiter
ûnd wenige Stunden später sind wir in Belgien — im Fein¬
desland .

Wer glaubte , mit dem Ein,tritt in Feindesland gleichsam in
eine andere Weltenvegion zu komrnen, bcsand sich im Irrtum .
Gewiß mitßte man manche gemächliche Bequemlichkeit fallen
lassen. Funidamenta 'le Unterschiede zwischen unserer bisherigen
Fahrt bestanden , jedoch nur in geringem Grade . Die Lieües -
gabenspendermvnen an -den Bahnhöfen vermißten wir zwar sehr.
Dafür umstanden jedoch an manchen Stationen junge 'belgische

Knaben und Mädchen unfern Zug , die uns für teures Geld
schlechte Zigarren , Zigaretten ufw . verkauften . Immer stärker
muhte ider mitgenommene Proviant angebrochen werden , 'da wtr
nicht immer Gelcgen 'heit hatten , uns von 'den wachthabenden
Truppen speisen zu lassem Im übrigen fühlte man sich jc 'dvch
in V'.lgien wie auch späterhin in Frankreich im Zustande
völliger persönlicher Sicherheit . Keine fünf Mi¬
nuten vergingen , ohne daß wir deutsche Landsturmmänner tra¬
fen , die hier gut Wacht halten . Wer es nicht selbst sah und
fühlte , kann es nicht für möglich 'halten , deß man im blutigen
Krieg weitab von, ,der Rcichsgrenze sich >cbenso geborgen fühlt wie
zu Hanse , b . sondcrs da wir bis jetzt — und hoffentlich auch
späterhin — mit Franktireurs keinerlei Bekanntschaft machten.

Umsomehr verrät die Umgebung , was vorging . Ver¬
nichtete Anlagen , zerstörte Felder , verödete Fabriken 'begleiten
den Reifenden . Dörf .er ft-. 'hen leer , Häuser sind zufammenge -
schossen, Ortschaften find niebergebrannt und Steingerippe ge¬
worden . Da liegen leere Tornister , dort im Abgrund umge¬
stürzte Eisenbahn -wogen , wo anders , auf dem Fveven kampierende
Bauern ^ 'die nock Angst haben, in ihre Behausung zurückzukehren
und bei unfern Truppen um Brot betteln . Das hübsche Namnr
kündct ringsum die Schrecken des Krieges , lebhafte Jndustrie -
reviere sind in Fried 'bofftille eingchüllt . Die Fahrt auf fran¬
zösischem Boden liefert ähnliche Bilder . Im vielgenannten Mau -
beuge sehen wir zahlreiche erbeutete Geschütze und e'hemelige
Schützengraben ziehen ' an unsern Augen vorüber , bis wir endlich
nach einer 'fünf Tagereise an unfern Standort gelangen , der
uns heute noch' beherbergt .

Es fft nicht allzuleicht , sich vom Leben in einer 'deutschen
'Großstadt in das eines französischen D 0 r fe s , besonders
inmitten , sehr kriegerischen Treibens , hineinzuftnden . Ziemlich
leicht gewöhnt man sich an die Soldatenkost . Ganz gern ver¬
zichtet man anif 'das reguläre Essen, wenn man überhaupt froh
ist , etwas sür 'den Magen ' zu bekommen . Da nun ein Teil un¬
seres Zuges zur Küche abkommandiert ist , ist es in dies« Hinsicht
-den Verhältnissen entsprechend zufriedenstellend bestellt und
zwar umsomehr , als auch der Gaumen durch süße Liebesgaben
heimischer Freunde und Freundinnen aus seine Rechnnng kom¬
men kann. 'Schwieriger paßt man sich «dem Nachtlager an . Das
Wort Bett kennt man nnr noch dem Namen nach und sogar von
dem wenig vmgenehmen Strvhsack weiß man nur. rmoweit -->als

man ihn im Dienste der Sache , der wir uns widmetet » stapft.
Dafür wird einem das 'pure Stroh zum lieblichen Nachtgefähr»
ten , 'der unsere Träume rasch . lud umrauscht. Zuerst der Wagen-
schuppen des Rathauses , 'dann eine Bleckmerwerkstatt bilden un¬
ser Schlafgemach in diesem Provinznest , dessen Bewohner mtS
gerne Schokolade , Tobak» Weißbrot , Kaffee usw . verkaufen untz
in dem ich unter den Delegierten des Roten Kreuzes (mit badv
fchen Truppen kamen, wir bisher nicht in Berührung , da wir
artberar Heeresteilen zugcteilt sind) das Mitglied der badischev
ersten Kammer , Frhr . v . Stotzingen , fand — , ohne jedoch bisher
in persönliche Fühlung mit ihm zu kommen, dessen politisch»
Reden mich schon so manchmal beschäftigten .

Was unsere A rbeit betrifft , so dürfte sie an Vielseitigkftt
kaum überboten werden . An das Pflegen von Kranken find wir
aller .dings noch nicht gekommen . Dafür gibts andere Arbeite»
genug . Bald sind Kranke und Verwundete zu tragen und um- ,
zuloden , bald Kilchenarbeitcn zu verrichten , 'bald vorübcvfahrentẑ
Truppen und Verwundete zu speisen . Tonn wie 'der müsse »
'Strohmatten fabriziert werden , Bettstellen zufammengerichtet
und fortgebrackt werden uff . Eine Haupttätig 'ktt bildet die Ein¬
richtung von' Lazaretten ;, die mancherlei Arbetten mit sich bringt.
Da die Franzosen bekanntermaßen und wie wir mit eig« « n
Augen sehen können , in keiner Hinsick 't vcrwaltungstechnisch^Talent haben', mangeln vielfach bausanitäre und häufig vnch
hvgieni 'sche Erfordernisse , die herzustellen uns jetzt viele Mühe
kostet . Vielfach trifft man Behausungen, , die man als äußerst
triste bezeichnen muß . was den Bcwvbnern umsoweniger ttn
gutcS Zeugnis ausstcllt , als die Gegend selbst landwirtschastoch
ertragreich: zti sein scheint. Um nun 'bei solchm Zifftänden eim-
germgßen sanitäre Lazarette einznrichten , ist mancher Schweiß¬
tropfen nötig : vom Kow 'postbausen entfernen und Latrinen-
machen bis zur Wohnlichmachung . Guter Wille hilft jedock w
weit als möglich über alle Arbeiten nsid auch über mancke dve ^
körperliche Anstrengung hinweg , so daß imserm Trupp >der
Humor nicht ausgeht ; umsomehr als Kanonendonner nur unfern
Ohvm , nicht aber andern Organen erreichbar ist. Wenn wir
'daher abcn 'ds bei gemütlicher Unterhaltung beisammen ssd^
herrscht eine ganz 'ffdele Stimmung , die allerdings immer svw'
'der dem Ernst 'der barten Wirklichkeit Platz machen muß , diech'
wie gerade am heutigen Allerseelentaa » — das , Gemüt zu iw
neuer Einkehr auffordert . ,

'K
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Messer iwn Neckarhäuserhof. Rüs. Lehrer Wilhelm Jakob
,n Grötzingen bei Durloch. Ras. im Rogt. 111 Technik« : Otto
Horlacher und Bzsbw. v. R. Karl Zei f cr , beide von Bruch-

Hauptnr . b. R . im Regt. IM Engen von Freyborst In¬
gber >beS Eisernen Kreuzes , Landger.ichtsrar in Walbshut .
Freiw. Millli Kolley und Hermann Keßler von Marm-
>MN . Drgg . im Regt . 21 Martin Bausch von Bräunlingen .
IlO. b. L . im Regt . 109 Willy Wolf von Karlsruhe .

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 17. November .

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
Morgen , Mittwoch, abends halb 9 Uhr , findet im

„Auerhahn"
, Schützenstraße 68 , eine Parteiversammlung

statt mit folgender Tagesordnung : 1 . Abrechnung vom
% Quartal. 2 . Vortrag von Gen. Kolb über „Kriegs¬
betrachtungen"

. Die Parteigenossen und Genossinnen sind
zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen und werden
gebeten , zahlreich zu erscheinen . Das Mitgliedsbuch ist
mitznbringen und am Eingang vorzuzeigen.

Auskunft über Kriegsgefangene.
Angesichts der im Publikum bestehenden Unsicher¬

heiten über die Wege zur Erlangung von Auskünftenüber Kriegsgefangene wird bekannt gegeben :
> 1 . Auskunft über deutsche Kriegsgefangene , d. h.Angehörige des deutschen Heeres und der Kaiserlichen Ma¬
rine , die in feindlichen Staaten kriegsgefangen sind , er¬teilt, soweit es sich um Angehörige des Heeres handelt ,Abteilung 5 des Zentralnachwcisbureaus des preußischen
Kriegsministeriums , Berlin , soweit es sich um Angehörigeder Marine handelt , die Auskunftsstelle des Reichsmarine -
amts in Berlin . Sind diese Stellen nicht in der Lage,Auskunft zu erteilen , ist die Abteilung für Kriegsgefangeneder Fürsorge -Zentralkomitees der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz bereit , Nachforschungen über den Verbleib
der Gesuchten anzustellen, wozu ihr insbesondere die Mit¬
wirkung des internationalen Roten Kreuzes in Gens füralle in Frankreich und England befindlichen deutschen Ge¬
fangenen und die Mitwirkung des dänischen Roten KreuzesKr alle in Rußland befindlichen deutschen Gefangenenzu Gebote steht.

2. Auskunft über fremde Kriegsgefangene , d. h.über in Deutschland kriegsgefangene Angehörige der
feindlichen Land - und Seestreitkräfte , erteilt die Abteilungfür Kriegsgefangenenfürsorge des Zentralkomitees des
deutschen Vereins vom Roten Kreuz.

3. Die Abteilung für Kriegsgefangenenfürsorge hatihren Sitz im Abgeordnetenhaus Berlin , Prinz Albrecht-
straße , Obergeschoß , Zimmer 12. Anträge auf Ermitte¬
lung von Kriegsgefangenen können mündlich in den Stun¬
den von 10—1 Uhr und 4—6 Uhr oder schriftlich gestelltwerden .

4 . Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht ,daß die Vermittelung des Roten Kreuzes für die Beför¬derung von Briefen und anderen Sendungen für einen
Kriegsgefangenen , dessen Aufenthaltsort bekannt ist , nichtnotwendig ist. Diese Sendungen können vielmehr un¬mittelbar durch die Post gemäß des Feldposterlasses vom20. September 1914 erfolgen.

6 . Auskünfte über deutsche Zivilgefangeneim feindlichen Ausland , auch über noch nicht eingekleidete
Reservisten , und andere im Ausland zurückgehaltcneWehr¬
pflichtige erteilt die Zentralauskunftsstelle für Auswan¬derer in Berlin , Karlsbad 8/10.

Mitteilungen aus der StadtratSsitzung
vom 12 . November 1914.i

Ankauf der Karlsruher Lokalbahnen . Noch Mitteilung desMintsteniiums der Kinouzen (Effenbcihniabtei 'luug ) hat S . K. H .der Gvoßherzog mit allerhöchster Staatsmimfierialentschließuntzvom 29. Dttötec bs . IS . Nr . 1485/88 gnädigst geruht , den Ber -twf der Lokalbahnen Karlsruhe —Durmersheim , Karlsruhe —
^ »ock und Gnünwinkel—Daxlanden durch die Süddeutsche Ei -fen-
Hahngesellfchast an die Stadt Karlsruhe die allerhöchste Geueh-« iMmg zu erteilen . Zugleich hat das Ministerium in eigenerZuständigkeit die Konzessionvorn 2 . Dezember 1889 für den Banand Betrieb einer Lokalbahn von Durmersheim nach Mühlburgund Karlsruhe nebst einer Abzweigung von 'Grünwi 'Ukel niackWa^ cmden sowie die Konzession vom gleichen Tage für >den Bauand Betrieb einer Lokalbahn von Karlsruhe nach Spöck auf die^ tadt Karlsruhe mit Wirkung vom Tage des Uebergangs desBetriebs der bezeichne len Lokalbahnen auf die Stadt übertragen .Handelsjahresschule . Durch Anmietung weiterer Räumeffa den Unterricht an der VMsschii'le ist es er,mvglicht .worden,m dem Schulgebärche Zirkel 22 zwei Säle für die .Handelsschulestsi zu machen. In diesen wurde am Montag , 16. Noveinberte. Fs . , der Unterricht 'der I ahr esklas se n der Handels¬schule mit einigen Einschränkungen ausgenommen.

Beleuchtung der Rotteckstraße. Die Rotteckstvatze soll Bis zurJxbetviisbnvhme 'der Straßenbahn nckttels vier ganznächtig bren -»vtdon GoSglü'hlichtlaterueir beleuchtet werden.
Versorgung des Stadtteils Rüppurr und der Gartenstadt* it Elektrizität. Zum Zwecke «der Stromversorgung .des Stadt¬teils Rüppurr fällt die Erstellung zweier Transformatorenstatio -M«. 'daselbst nötig, idereu eine auf dem Lützow -Platz, 'die andereün Gebiet der Gartenstadt errichtet werden fäll . Während , die»TÄMsforniakvr.eu im Stadtgebiet größtenteils in 'den schmiede -rMrn en Anschlagsäulen untergbracht sind, sollen 'sie hier inMMmartige Häuschen eingebaut werden , um die für RüppurrWWanten Freileitungen von der Station , aus in der erforder -Mchen Höhe verlegen zu können̂ Die Häuschen' werden archilek -

putsch si, ausgedikdet, daß sie zu ihrer Umgebung passen . Der
Gesamtaufwand von 73M Mk . wird 'dem Kredit für die Strom¬versorgung Rüppurrs entnommen .
U Abbruch städtischer Gebäude. Ein Teil - er alten Gebäudeder ehemaligen Militärschwimmschnle wird auf Abbruch Ver¬geben '.

Ein läjährigyr freier Turner mit dem Eisernen Kreuze
Ausgezeichnet. Durch die Presse ging kürzlich die Notiz,"0% ein lojähriger Karlsruher , Wilh . Bannholzer ,
Kriegsfreiwilliger im Jnf .-Regt . Nr . 142 , wegen seinestapferen Verhaltens im Felde, mit dem Eisernen Kreuzetatsgezeichnet worden ist . Wie uns nun mitgeteilt wird ,war Bannholzer bis zu seinem Eintritt ins Heer Zögling?kr Karlsruher Freien Turnerschaft , er stellte sich gleichta den ersten Tagen bei Kriegsausbruch freiwillig und•ta* sich nun schon derart ausgezeichnet, daß er das Eiserne^r«uz « hatte» hat

Dienstag , den 17 . November 1914 .
'

Die Freie Turnerschaft kann mit dem Ausgezeichnetenbesonders stolz auf diese Erfolge ihrer Erziehungstätigkeitsein . So werden in der Praxis all die Verleumdungenzuschanden gemacht , mit denen man vor dem Kriege dieFreie Turnerschaft unterdrücken wollte. Gerade war manim Begriff , die jungen Leute dem Einfluß der freienTurnerschaft zu entziehen, sie gegen ihren und ihrer ElternWillen vom Besuch der Turnstunden fernzuhalten . DieTaten der freien Turner strafen all die Verleumdungenund Verdächtigungen , die man vor dem Kriege gegen sie
vorbrachte, Lügen . Der tapfere junge Mann , der mit15 Jahren freiwillig in den Krieg zieht, sein Leben aufsSpiel fetzt, solchen Mut und Entschlossenheit zeigt, daß erdie schönste Auszeichnung erhält , die sich ein Soldat nur
wünschen kann, er ist ein leuchtendes Beispiel dafür , wie
nichtig jene Vorwände zur Unterdrückung der freien Turn¬
bewegung waren ; er zeigt, wie in der Freien Turnerschaftgearbeitet wurde , wie bei ihr einzig und allein körperliche
Ertüchtigung , Erziehung zu Mut und EntschlossenheitZweck ihrer Arbeit war . Tief bedauerlich ist es nur , daß es
erst der furchtbaren Opfer eines Kriegs 'bedurfte, umjene, die es nicht glauben wollten oder durften , von der
Wahrheit und Ehrlichkeit dieser Bestrebungen zu über¬
zeugen.

* Das Eiserne Kreuz erhielten : Vizeseld webet Paul Arm¬brusten, Juf . -Regt . 29, Trier ; Oberleutnant Karl von Pfeil(Teilhaber 'der Firmlai Leipheimer u. MeNde ) Karlsruhe , 238 .Jnf .-Regt . ; Kaufmann Wilhelm Hä Borke , llnkervffizier im
Res--R«gt . 238 , Sohn fte® ordentl . Professors Haberle, Karls¬ruhe ; Felldprovkantmerster A. Brau 'Ni, Karlsruhe , 28. Ref.-Div.* Der Zutritt zur Bahnhofswirtschaft ist mit sofortiger Wir¬kung Bis auf weiteres tu der Zeit von 1 Uhr bis 3 Uhr nachtsnur Reifeniden gestattet.* Paketsendungen an Angchärige des Feldheeres. Das ftell-vertveteude Generalkömmaitdo 'des 14 . Armeekorps gibt folgendesBekamst : Be« Zweifeln , an welchen Ersatztruppenteil Pakete für'die Angehörigen bes Feldheeres zu senden find, kann sich .dasPublikum an das 'stellvertreten'de Genevalkommänido «des 14. Ar¬meekorps iini Karlsruhe , wenden. Zur Erleichterung hat die
ReichSpostverwältung an .den ' Postschallern erhältliche hellgrünePostkarten mit Antwort und Vordruck anfertigen lassen, 'die1 Pfg . das Stück 'kosten nud portofrei befördert werden . Inanderer Form au das stellvertretende Generalkommando ge¬richtete Anfragen oder solche, die über den Vordruck hinauS-gehenr können nicht Beantwortet wenden . Eine ' Lifte 'der Evsatz-verbände der LiiNtentruppentreile wird in den Paketschatterräu -
INSN ausgehängt . UeBer diese Formationen erteilt 'das stellver¬tretende Generalkommando keine Auskunft .* Eisenbahner ins Feld . Gestern nachmittag mit dem'Schnellzug 2,21 Uhr verliehen 19 Assistenten der badischen'StaatSsiseNbahnen , ansgesucht aus verschiedenen Teilen 'desLandes , unsere Stadt , um 'Ersatzdienste als Eisenha>hn- und
Telegraphenbeamte ln Teilen 'des Feindeslandes , das von unfernTruppen eingenommen und besetzt ist, zu leisten . Die Beamten
sind, wie die „Bald . Presse" berichtet, bewaffnet mit GewehrModell 88 und je einem Revolver. Am Bahnhof war von >d«rGeneraldireiktion deren Äolleyiolmitgl« d , RegierunysvatDürr Wächter und der Vorstand des Stativusamtes , Inspek¬tor Stadelhofer , zur 'Verabschiedung anwesend.* Briefe für Kriegsgefangene . Die Oberpostknvtvolle inBern teilt folgende Statistik mit : Am 30. Oktober wurdendurch die Etappen 'feldpost in. Bern insgesamt 194 345 Briefpost¬sendungen für Kriegsgefangene umgeleitet , davon 54755 nachFrankreich, 46 665 noch Deutschland und die übrigen nach an¬deren kriegführeniden Ländern . Gegenüber der Zählung vom24. Oktober bedeutet dies eine täglich Vermehrung um 36 756

Briefpostfendungen .
Während des Oktobers sind bei der Qberpostkontvolbe sol-

'gende Postanweisungen für Kriegsgefangene
umgeschrieben worden : aus Deutschland (also für deutsche
Kriegsgefangene in Frankreichs : 9237 Stück im Gesamtbeträgevon 246 297 Fr . ; laus Frankreich lalso für französische
KriegsgefangeE in Deutschland ) : 11 4M Stück im Gesamtbe¬
träge von 231263 Fr . Mit den inr Septein 'ber anfgekommenen
Anweisungen sind bis setzt in beiden' Richtungen zufanrmen26 746 Stück im Betrage tarn 481 225 Fr . uiitgeschrieben worden.
Diese Statistik ist nicht ohne Interesse . Da die Zahl der deut¬
schen Krieg'Sgefangenen' in Frankreich, wie man . weiß , «mher »
ordentlich viel geringer ist als jene 'der 'französischen ln Deutsch¬land , zeigeü die Zahlen , um tri 's virl lebhafter die deutschen
Familien mit ihren gefangenen Angehörigen verkehren . Die
überfandteu Gelder für Tieutlsche sind in ihrer Summe sogar
größer als >die 'für die zahlrei .chen^ Franzosen .

Auf Ansuchen' der österreichischen Postverivaltuug hatdie schweizerische Postverwaltung mmmchr auch 'die Vermittlungdes Geldberkchrs für österreichisch -ungarische Kriegsgefangenein Frankreich , Großbritannien ' und Serbien , sowie für fran¬
zösische, 'britische und serbische Kriegsgefanigen>e (oder Inter¬nierte ) in Oesterreich übernoinnren .

* Ein Kirchendieb . Gestern mittag ertönten vom St . Bern -
havduskirchturin zu ungewohnter Zeit ebenso ungetvohnte
Glockenzeichen . Ueb« 'die Ursache dieses Lüntens teilt 'der
„Bad . Be'ob.

" »nit : Ein Individuum 'hatte sich über Mittag in
die 5dirche geschlichen und machte sich mit 'einem großen Schlüssel¬
bund <m öcn

'
Opferstöcken zu schaffen . Der Diesner von 'St .

Bernhard ertappte iden Dieb , 'konnte ihn aber allein nicht .fest-
nehmen . Er suchte Ä)n 'daher in 'der Kircheso lange sestzuhalten,bis noch jeruaud käme , um die Pvli .gi zu holen. So oft er nun
an >den Glockenseilen vorbeikam, zog er an einem der Strängeund er hatte den gewünschten Erfolg , daß sich bald jemand ein -
kaud, !der nach 'der Ursache ' .des ungewohnten Läutens sehenwollte. Dieser holte, vom MeSner verständigt , die Polizei und
es gelang nun rasch, den Kirchendieb festzunchmen und abzu-
fiihren .

Bei der städtischen Sparkasse 'betrug im Monat Oktober die
Zahl der Einlagen 6 597 (Oktober 1913 : 7483) mit einem Ge¬
samtbetrag von' 1319 626 Mk . ( 1228 867 Mk .) . Davon ent¬
fallen 245150 Mk . (234 638 Mk . ) auf 679 ( 743 ) Neueinlagen.
Abhebungen' fanden 6 129 (6 379 ) statt im Betrage von 1 677 870
Mark ( 1151854 Mk ) . Daß , wie im tNonat September , die
Auszahlungen die Einzahlungen überwi.rgen (um 368 244 Mk ) ,dürfte nur auf 'die Zeichnung der Kriegsanleihe zurückzuführenfein , 'die sich auch noch im Geschäftsbericht für November 'bemerk¬bar machen wird Im Oktober 1913 wurden mehr eingezahlt :75613 Mk . und im Oktober 1912 mehr ausgezahtt : 87 890 Mk .Das Ergebnis des laufenden Jahres ist eine Mehreinzghlungvon 1 097 448 Mk . ( in 'der gleichen ' Zeit 1913 : 2660290 Mk .und 1912 : 277029 Mk.) .* Deutsche Kriegskarte 1914. Tos Zentralkomitee 'der
Äeutfchen 'Bereine vom Roten Kreuz hat eine Postkartemit der Bezeichnung „Deutsche Kriegs karte 1914" ouS-
geyeben, die zur Förderung des Absatzes auch bei den Pvstan-
stalten des Reiichspoftgebiets verkauft werden soll. Sie er¬hält den Frvinmrksteanpel zu 5 Pfg . eingedruckt und ist von den
Postanstalten mit 15 Pfg . zu beziehen. Der Erlös fließt demRoten .Kreuz zu.* B »n der P»st. Poftfend -ungen jeder Art nach demGebiete von Kiav tlichou sind 'bis auf weitere» von der An¬

nahme bei «den deutschen Postanstalten ausgeschlossen . — DerP o st an we i s u n g s - und Nachnahmeverkehrmit der Tür¬kei ( türkische Postanstalten ) wird auf Grund einer Miteilung :'des Jnternationalon ' Bureaus >des Weltpostvereins vorläufig '
-eingestellt. — Der Postanweisungsverlkehr mit Mexiko , sowieder Postanweisung - und Postauftragsverkehr mit Portugalist vorläufig eingestellt worden . — Ter Brief - und Paketnach-nlahmeverkehr mit Pvrtugäl wird nicht eingeschränkt.

Beschäftigungsgrad im Monat Oktober 1914 nach den Nach-tveisunge» der Krankenkassen. Am 1 . November 1914 hatten 20Krankenkassen der 'stadt Karlsruhe 'einen' Bestand von 39 899
versicherungspftichtigen hier beschäftigten Mitgliedern (darunter15 933 weibliche) oufzuweisen . Auch im vergangenen Monat harsich der BeschäftigungsgMd wieder etwas gehoben . Gegenüber1 . Oktober sind jetzt 667 männliche und gegenüber 1 . September1434 männliche BersichevnngSpflichtigemchr beschäftigt . Bei denweWrchen Personen -ist das Verhältnis noch günstiger ; gegenüber1 . Oktober sind jetzt 971 und gegenüber 1 . September 1399 Ver-sicherungSp>'lichtig/e mehr tätig . Gegenüber den letzten Wochen -
sor dem Kriege ergibt sich sogar eine geringe Zunahme des Be-ichästigungsgra 'des für weibliche Personen .

Beeithoven -Abrnd . — Mnseumssaal . Der grossst hessischeKamervirtuose Wilhelm Backhaus,wird binnen Kurzem eineReihe von Wohltätigte i tskonzerten in den größten' deutschen '
'Städten veranstalten . Sein Konzert hier wird am' Samstag ,5. Dezember , stattsindew . Dem Ernst und der Größe unserer .Zeit glaubt .der Künstler nur mit einem Programm entsprechenzu können, welches ausschließlldch Werken, von Beethoven gewid¬met ist. Der Reinertrag des Abends ist für den Badischen Äan -desverein vom „Roten Kreuz " bestimmt. Das Programm be¬steht ans den Sonaten vp. 18 in C-moll (patheiigue) , op . 57in F -moll (appassionate ) , op. 101 in A-dur, op . 111 in - C-moll .Der Kartenverkauf 'findet schon jetzt in der HofinnsikalienhanL-lung Fr . Do er t, Kaiserstvaße 169, statt , zu 3 Mk., 2 Mk . und1 Mark .
_

* Bon der Technischen Hochschule. Nach Mitteilungen des-Sekretariats der Technischen Hochschule sind bei der Jmmatriku -'lation bis 14. November 67 Studieren .de neu ausgenommen wor¬den. Die Frequenz der Hochschule beträgt im laufenden' Win¬tersemester 227 Studierende und 2V Hvspian.ten . Die Besnchk-ziffer beläuft sich somit im ganzen bis jetzt auf 247 . Von denStudierenden , entfallen auf die Abteilung, für Mathematik unoallgemein bildende Fächer 3, Architektur 32, Jngenieurwesen mitGeodäsie 50, Maschinenwesen 52, Elektrotechnik 41 , Chemie mitPharmazie 48, Forstwesen 1 . Hierzu kommen ' noch 515 Stu¬dierende dss
^vorigen Semesters , welche sich als KriegStei l -n e h m e r bis jetzt angemeldet 'haben und gemäß Verfügung des'Ministeriums -in der Matrikel weiteryeführt werden.* Vortragsabend zum Besten der im Felde stehenden Sol¬daten der vom Feldartillerie -Regiment Grohherzog ausgestellten.Formationen . Weihnachten naht heran und da heißt es, Vor¬sorge zu treffen - für den Fall , daß unsere Soldaten Weihnachtennoch >im Felde verbringen müssen. Auch sie wollen Weihnachtenfeiern und an diesem schönen Tage sich freuen in schöner Er¬innerung an die Heimat , und da liegt es an un », zu beweisen ,daß man .in Dankbarkeit anerkennt all das- was die im FeldestsheNden Soldaten für uns 'getan haben und noch für uns tun .Die hiesige Evsatzabtoilung -des Feldartillerie -Regiments Gvoß-herzog beabsichtigt- jedem von den tausenden von ihm ausgerüste¬ten 'Soldaten ein Weihnachtspaketchen zu senden. Die Anschaf¬fung dieser Weihnachtsgaben verlangt jedoch einen großen Auf¬wand , und um 'diesem docken zu können, veranstaltet öü© Feld-

Artillerieregiment Grohherzog , wie aus dem heutigen' Anzeigen¬teil zu ersehen isst einen Vortragsabend , bei dem erste Künstlerder Stadt Karlsruhe , Kammersängerin Frau Lauer - K » tt -.lar , Hofschauspielerin Fräulein Elfe Noor man , Hvfvat Pro¬fessor Ordenstein , Hofopernfänger Siewerst Kammer¬sänger Büttner und Kammermusiker Müller ihre Kunst''bereitwilligst zur Verfügung gestellt haben. Den Schluß des'
VortvagsabenidS bildet ein Lichthildervortrag über eine Äebes-
gabenfahrt zum Regiment . Die ganze Einnahme wird zumIlnikauf vou Liebesgaben ' verwendet . Die entstehenden Unkostensind durch Stiftungen gedeckt. Der Vorverkauf der EintrÄts -karteu findet am Mittwoch und Donnerstag in den in der An¬
zeige angegebenen Geschäften statt .* Vortragsabend im Eintrachtsaal . Nächsten Freitag , den.20 . November, -abends 8% . Uhr , wird Herr Dr . FranzSchna -b e I aus DLannheim, Mitarbeiter der Badischen historischen Kom¬
mission, in 'deren Auftrag er mit der Abfassung einer Geschichteder Badischen Landstände beschäftigt isst im großen Saale der
Eintracht , über >das Thema : „Der Geist der deutschen Geschichteund der badischen Gegenwa -rt " einen - Bortrag halten . Der Reim-'
ertrag ist zum Besten des Roten Kreuzes bestimmt. Der Bor^verkauf -der Eintrittskarten zu 1 Mk . und 50 Pfg . ist in der.
Hofmusikalienhandlung Fr . Do er st Kaiserstrahe 159.* Unfall . Von einem Militärkraftwagen wurde gesternnachmittag an der Ecke von Kaiser - und Kavl-Friedrichstrasseein Rad 'sahrer angefahren , zu Boden geworfen und am rechtenBein verletzt. Auch wurde das Fahrrad beschädigt .* Ein Zusammenstoß zwischen einem elektrischen Straßen -'bahnwagen und idem Geischästsauto einer hiesigen Firma er¬folgte gestern abend auf der Kaiserstrahe zwischen' Ritter - und

Herrenstvaßc . Das Auto wuvde stark 'beschädigt .* Mansardendie 'bstähle. In einem Hanse der Kriegstoaßewurde durch uirbekannten Täter gestern abend mittels Nach¬
schlüssels eine Mansarde geöffnet und dem dort wohnenden.
Diemiftmädchen der Geldbetvog von 78 Mk. svwie-ein goidonerDamenring mit Opal -entwendet.

Letzte Nocstrictzten.
Die Kümpfe in Flandern .

WTB . Berlin , 17 . Nov . Dem „Beil . LiElstanzeig » *
wird aus Kopenhagen gemeldet: In Flchmtzeij »
scheinen die Kämpfe unvermindert anzuhaltvu. Es wur¬
den mehrere wichtige Stellungen von den Deutschen
oberst verloren und wieder erobert. An der Front zwi¬
schen Dixmuiden und Nie « Port wird ans über¬
schwemmten Feldern gekämpft. Mehrfach steht das Wasstzrso hoch , daß die Soldaten von ihren Waiffeu kcinien
Gebrauch machen können und so zu einem regelrechten
Faustkampf schreiten.

Die Sümpfe im Osten .
WTB . Wien , 17 . Nov . (Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart vom 16 . November : Aus dem nördlichen
Kriegsschauplatz begannen sich gestern an einzelnen Stel¬
len unserer Front Kämpfe zu entwickeln .

Der stellvertretende C'hes des Generalstabs :
v . H o e f e r , Generalmajor .

Ein Aufruf des österreichisch -ungarischen Thronfolgers .WTB . Wien , 17 . Nov . (Nicht amtlich.) Amtlich wirdverlautbart voni 16 . November : Feldzeugmeister P o t iw -r e k , Oberkommandierender unserer Balkanstrritkräste ,
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hat heute an «feine Truppen einen Aufruf erlassen, in dem
cs u . a . heißt :

„ Nach neuntägigen Kämpfen gegen einen hartnäckigen, an
Zahl überlegenen , in fast unbezwinglichen Befestigungen sich
verteidigenden Gegner , nach neuntägigen Märschen durch un¬
wegsames Felsgebirge und grundlose Sümpfe bot Regen, Schnee
und Kälte , haben die braven Truppen der 5. und 6 . Armee die
Kolübaras erreicht und den Feind zur Flucht gezwungen,
lieber achttausend Gefangene wurden in diesen
Kämpfen gemacht , 42 Geschütze, 31 Maschinengewehre und rei¬
ches Kriegsmaterial erbeutet . Das Vaterland wird diesen Lei¬
stungen seine Dankbarkeit und Bewunderung nicht versagen.
Meine Pflicht ist es , die hervorragende Haltung aller Truppen
voll anzuerker. -ien und allen Offizieren und Soldaten der 5.
und 6. Armee im Namen der allerhöchstenStelle wärmsten Dank
zu sagen.

' Trotz des unter schweren Opfern und gewaltigen
Leistungen erzielten Erfolges dürfen wir noch nicht ruhen .
Doch der hervorragende Geist der mir unterstellten Truppen
bürgt dafür , daß wir die uns gestellte Aufgabe auch siegreich
durchführen werden zur Befriedigung unseres allerhöchsten
Kriegsherrn , zum Ruhme des Heeres und zum Wohle des Vater¬
landes .

Dieser Aufruf , der sogleich allgemein zu verlautibaren ist,
wird gewiß allenthalben begeisterten Widerhall finden . Ich habe
die tapferen Balkanarmeen und deren siegreichen Führer zu den
bisherigen glänzenden Erfolgen , die den völligen Zusammen¬
bruch >des zähen Gegners anbohnen , im Namen aller mir unter¬
stehenden Streitlräfte zu beglückwünschen .

Erzherzog Friedrich .
"

des elsaß -lothringischen Landtages ,
i. Elf ., 17 . Nov. Turch Kaiserliche Ver-

La n d t a g , der auf
war, gestern g e -

Schließung
Straßburg

ordnung ist der elsaß - lothringische
den 17. November vertagt worden
schlossen worden.

Eine päpstliche Enzyklika.
Rom , 16 . Nov . Heute abend wird ein-e Enzyklika er¬

scheinen, in der der P a p st fein Regierungsprogramment¬
wickelt.

Von den Kämpfen der Türken.
WTB. Konstantinlopel , 16 . Nov. Ein amtlicher

Bericht des türkischen Hanptquairtiers besagt : Gestern
abend haben wir die Engländer beii Fao angegriffen .
Sie hatten zahlreiche Tote , die wir auf 10 0 0 schätzen.

Abdul Rezak Bederkhani , der von der ganzen
muselmanischen Welt wegen ferner revolutionären Um¬
triebe, denen er sich seit langem ergeben hat, verabscheut
wird, hat die Grenze mit 200 Mann in der Gegend von
M a k u überschritten, um de« R u s s e n zu helfen . Aber er
wurde sogleich von unseren Truppen vertriebe » . Ein «

große Anzahl seiner Anhänger wurde getötet und eiiin«
russische Fahne , die sie in einem Dorfe der Umgegend auf -

gepflanzt hatten , wurde von den unsrigen erbeutet . Abdul
Rezak ist Kurde und gehört zur Familie der Bederkhani .

Lrietkasten der Redaktion .
M ., Offenburg . Ihr Brief traf erst Samstag g

bei uns ein .
' '

M . F ., Aue b. D. 10 X 100 Millionen — loco Minch
- 1 Milliarde .

"

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm .
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Kaxl/
Lnissnftraße 24.

Arbeiterfekrelariat Karlsruhe .
Das Arbeitersekretarivt Karlsruhe , Wilhclmstraße 47 jj *i

erteilt unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Angelegenhej ^ hi -
des Lohn- und Arbeitsvertrages , auf allen Gebieten der ÄritzÄi
terversicherung, des Mntsrechts sowie in allen einfach «elao --. ^
ten Fällen des Bürgerlichen und Strafrechts .

“

Sprechstunden täglich von 12 bis lA2 Uhr mittags und v,»
5—7 Uhr abends . Mittwoch und Samstag abends und Sonn¬
tag« geschloffen.

kucddsmilinig Uolksfmmd
„Wahrer Jacob "

, humoristisch-satirisches Witzblatt
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialmhabek
werden Bestellungen entgegengenommen.
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Tuch-Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserstr. 82 a.

_ Museumssaal .
Donnerstag , den 19 . November kfd. Js .. abends 8 Uhr

MraptKnii fit Wei-mchtrlieOeWft»
veranstaltet von der Ersatz -Abteilung des 1. Bad . Feld -
artillerie -Regiments Großherzog Nr . 14 unter Mitwirkung
der Großh . Kammersängerin Frau Lauer -Kottlar , der Großh.
H fschauspielerin Fräulein Else Noormann , der Herren Hofrat
Professor Ordenstein , Hofopernsänger Stewert , Kammersänger
Büttner und Kammermusiker Müller Vom Großh . Hoftheater
hier Verbund « mit einem.

MT Lichtbilder-Dortrag
über eine Liebesgabenfahrt zum Regiment.

Die ganzen Annahmen aus den Eintrittsgeldern werden zum
Einkauf von Weihnachtsgaben für die Truppen aller durch das
Regiment ausgestellten Formationen verwendet.

Preise der Plätze : llorbehaltener Platz Mk. 5.—, numerierter
Platz Mk. 3.—, unnumerierter Platz Mk. 2.—, Galerie Mk. 1 .— .

Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet am Mittwoch und
Lwnnerstag bis abends 5V» Uhr in den Geschäften Felix Kühne !»
Zigarren - und Papierhandlung , Durlacher Allee 4, Fritz Müller .
Musikalienhandlung , Kaiserstraße 124 , Fr . Dorrt , Hof
Musikalienhandlung, Kaiserstr. 159 , Otto Freundlieb » Sports
geschäst, Kaiserstr. 185. Ed . Müller , Kofferfabrik, Waldstr. 45
und auf dem Abteilungsgeschäftszimmer des Feld-Artillerie-Reg . 14
Gottesau . — Bei dem guten Zweck der Sache bitten wir um
recht zahlreiche Beteiligung._

Bekanntmachung .
Die Stadtgemeinde gibt das von ihr als Wintervorrat her¬

gestellte haltbare Zwetschgen - und Apfelmus (rund 160 Ztr .)
in Eimern , enthaltend je SS Pfund zum

Preise von Mk . 3.50 den Eimer
an bedürftige Familien von Kriegsteilnehmern — gegen Vor¬
zeigung der Ausweiskarte über den Bezug der reichsgesetzlichen
Familienunterstützung — und zum Preise von Mk . 7 .— an
sonstige Personen ab.

Bei Rückgabe des Eimers in unbeschädigtemZustande werden
von der Stadtkasse L — Eingang Hebelstraße — 50 Pfg . zurück¬
vergütet.

BerkanfSlokal : Zähringerstraße Nr. 47, Erdgeschoß.
Berkanfstage und Verkaufszeit :

Mittwoch den 18 . November j nachmittags 3 - 7 Uhr.

Karlsruhe , den 14. November 1814 . 3748

Das Bürgermeisteramt.
Dr . Horstmann .

| für Benzin und ohne I
solches verwendbar
Stück 1 » 50 Mk.

ErfWilte
Stück 10 Pfg.

Verkaufe und
IT — — ^ ^ fortwährend neue
ma, « »TLUS getragene
Herrenkleider, Schube, Stiefel
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber
Brillanten , Zahngebisse . Pfand-

Möbel, Reisekoffer.

Trstes größtes An- l .pim
n . Verkaufsgeschäft M “” ?

2 ®. Tel. 20 ! 5

Gänselebern
werden fortwährend angekauft,
Adlerstr . ®8 , Seitenbau, pari.,
gegenüber der „Herberge zur
Heimat " . 3257

Gänselebern I
werden fortwährend angekauft.

G . Meeß , geb . Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21 , 2 . Stock.

HlcheAnk
gebrauchte, wenn auch ältere,
und Schreinerwerkzeug Schraub¬
zwingen, Knechte rc. wird zu
kaufen gesucht Gefl. Offerten
unter Nr . 8769 an das Konwr
des Blattes erbeten.

r.

Sofort
für dauernde Beschäftigung

gekuckt
(auf Werkstatt oder außer

Hau»)
ein tüchtiger

GroM-
arbeiter

ein tüchtiger

Aosen-
schneider

(I. Tarif )

M Stein
Maßgeschäft 3,59

Kaiserstr . 233.

Damen«
Mwtel . . . ... 7.75
toflönic . . «°» 12 -
Blnfen 0.95
KoWmSMe u. 1 .85
SinöetmöHtci 1i„
Weüettlipe; I ®,ss'n
WilhelMstk.31. iTr.
Keine Ladenspesen , billigstePreise.

an

an

an

an

Roth's 3761

mit Zucker
ärztlich empfohlen

IPfd . (70 Taffen) 89 Pfg .

hoftrog . Carl Roth

Pelze
bekannt billigste Preise . 3533

Wilhelmstr. 34. iTr.
ÄÄ «ilra-8-b-H

Tüchtige
Itnifevm«
Schneidev

für Röcke und Mäntel zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Schröder & Frankel
Kaiserstraße S1I .

MJItil gut erh . mittl . Größe,
^ Ilflltz , sowie ein gebrauchter
Kinder -Klappwagen zu kaufen
gesucht. Off. unter Nr. 3763
an den Volksfreund.

fertigtDrucksachen
Buchdruckerei BolkSfrennd .

Grosse Posten Solange Vorrat Zum Aussuchen

.
billiger Verkauf

in 3756

DamenHüten
Die beste Gelegenheit des Jahres !

Moderne
~

-Hutformen
nur neueste Formen , schwarz , weiss und Tuchfilz¬
farbig . . Formen

A W Seriell J
11 *1 , nii - u.Ytioi- 1

rette- FormenJL .

Modern garnierte Damen -Küte Jea„ ,
mit verschiedenen eleganten Garnituren . Hut V « > " Hut VfiUV

Serie I
Jeder

Seriell
Jeder

Beachten Sie gefl . unser Spezial-Hutfenster!

G eschw . KNOPF
iiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiii Hm WW » ■ H

Prlvat-Spar-Gesellschaff
in Karlsruhe .

Der Ausschuss unserer Gesellschaft hat in der
Sitzung vom 10 . ds . Mts . die Dividende für 1914
auf

25 Prozent des Zinsgufliabens
festgesetzt.

An der Dividende nehmen auf Grund der neuen ,
von 1914 ab wirksamen Satzungen sämtliche Mitglieder
mit ihrem ganzen am 31 . Dezember 1914 vorhandenen
Zinsguthaben teil.

Die früheren Beschränkungen (zweijährige Warte¬
zeit und Höchstbetrag) sind weggefallen .

Der Zinsfuss für die Einlagen ist vom Ausschuss
in der gleichen Sitzung mit Wirkung vom 1 . Januar
1915 ab auf 4 Prozent — unbeschadet der Be¬
stimmungen über Dividende — erhöht worden .

Auf Jahresschluss sind satzungsgemäss die Spar¬
bücher zur Abrechnung sowie zur Zins- und Dividende-
Gutschrift einzureichen.

Die geehrten Mitglieder werden daher ersucht,
soweit Einlagen oder Rückzahlungen im laufenden
Jahre nicht mehr beabsichtigt sind , für Abgabe der
Sparbücher im Kassenlokal— Karlstrasse 40 — Sorge
tragen zu wollen .

Karlsruhe , den 10. November 1914 .

3706 Der Verwaltungsrat .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruke.
Eheaufgebote . Robert Durian von hier, Mechaniker

hier, mit Anna Heinzelmann von Hörichwaz. Johann Neubauer
von Porp , lsdorf , Reserveheizer in Waldshut . mit Em » a Henn
von Waldmühlbach. Ernst Gregor von Nossen in Sachsen , Wirt
hier, mit Elisabeth Lutz von Ersiugen. Sebastian Kuhniinhof von
Werbachhausen . Kanzleiassistent hier, mit Regin: Retzbach von
Oberballbach. Richard Thielben von Elchesheim , Maurer hier,
mit Martina Kleinbub von Elchesheim .

Eheschließungen . Richard Seiler von Bühl i. B„
Bankbeamter hier, mit Elsa Jansov von hier.

Soweit Vorrat
Frische

Schweineleber
das Pfund 60 Pfg.

Frisches

Schweinsherz
das Pfund 40 Pfg.

Gebr. Hensel
Hoflieferant , m*

Für 3758 .

FtlLpoh -
iladtmisrn

in extra abgepaßten
Paketen

Paket Pfg-

7 Cr. m . b . H - .
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